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Vorsitzender Daniel Sieveke: Guten Morgen! Ich mdchte Sie um 10:30 Uhr recht
herzlich zu unserer 97. Sitzung des Innenausschusses begriufden, vor allem natirlich
die Sachverstandigen, die den Weg auf sich genommen haben, aber naturlich auch
gleichzeitig diejenigen Sachverstandigen, die uns zugeschaltet sind, die Zuhorerinnen
und Zuhdrer, die Vertreterinnen und Vertreter der Medien.

Die Einberufung des Ausschusses erfolgte mit Sitzungseinladung 17/2201. Ich gehe
vom Einverstandnis mit der Tagesordnung aus. Ich sehe, das ist der Fall. Die Sitzung
wird per Live-Videostream im Internet Ubertragen. Sie, liebe Sachverstandigen, haben
sich mit dem Stream einverstanden erklart, als Sie letztendlich die Einladung ange-
nommen haben und nicht widersprochen haben.

Es gelten die Beschlisse zu einer reduzierten Anzahl der anwesenden Ausschussmit-
glieder zur Abstimmung in Fraktionsstarke, wobei das jetzt zu dieser 97. Sitzung we-
niger wichtig ist.

Ich trete somit in die Tagesordnung ein. Gegenstand dieser Anhorung ist:

Angstraume beseitigen, Sicherheit erhohen — die Verkehrswende braucht
attraktive Bahnhofe und Haltepunkte!

Antrag
der Fraktion der SPD
Drucksache 17/15462

und

Initiative zur Starkung der Sicherheit in 6ffentlichen Raumen im Rahmen
der kommunalen Kriminalpravention

Antrag
der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Drucksache 17/15631

— Anhoérung von Sachverstandigen (s. Anlage)

Vorsitzender Daniel Sieveke: Ich danke den Sachverstandigen fur ihre vorab einge-
reichten Beitrage, die schriftlichen Stellungnahmen bedeuten eine wesentliche Ar-
beitserleichterung fiir uns Abgeordnete. Uberdrucke der Stellungnahmen liegen Gbri-
gens auch fur Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, und alle, die hier sind, vorne im
Eingangsbereich aus.

Wie bereits im Einladungsschreiben mitgeteilt, sind Eingangsstatements nicht vorge-
sehen. Die Abgeordneten werden sich vielmehr direkt mit Fragen an Sie wenden, und
wir werden dann eine Runde machen und die Beantwortung folgt dann. Ich werde zu-
nachst einige Fragen aus dem Kreis daher sammeln und bitte Sie dann, nach der Rei-
henfolge, so wie Sie mir hier in dem Tableau vorliegen, zu antworten. Wir haben einen
Zeitrahmen von zwei Stunden. Das hangt damit zusammen, dass wir danach noch
eine Arbeitssitzung haben und der Raum vorher wieder hergerichtet werden darf.
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Gibt es von Ihnen sonst noch Hinweise? — Ich sehe, das ist nicht der Fall, und somit
eroffne ich die Fragerunden der Abgeordneten und warte auf Wortmeldungen. Gleich-
zeitig bitte ich zu sagen, an welchen Sachverstandigen dann die Frage gehen soll.
Jetzt wurde ich Herrn Wolf das Wort geben zu seiner Frage und dann Frau Schaffer.
Das sind auch die beiden Antragsteller. Es ist guter Brauch im Ausschuss, dass dieje-
nigen, die den Antrag stellen, auch das erste Fragerecht haben, bitte schon.

Sven Wolf (SPD): Herr Vorsitzender, vielen herzlichen Dank, auch bitte um Entschul-
digung, dass wir so zeitlich knapp fur zur Anhérung dazugekommen sind. Wie Sie alle
feststellen kénnen, bin ich nicht Herr Ganzke, den ich entschuldigen darf, und mdchte
mich fur die SPD-Fraktion zunachst mal bei allen Sachverstandigen ganz herzlich be-
danken, auch fur die sehr ausflhrlichen schriftichen Stellungnahmen, die Sie uns
ubersandt haben. Ich glaube, das hat uns allen, unabhangig davon, wie wir jetzt zu
den beiden heute diskutierten Antragen stehen, geholfen, uns diesem Thema noch
mal zu nahern.

Ich hatte zunachst mal eine Frage an alle Sachverstandigen. Vielleicht kbnnen Sie aus
Ihrem Verstandnis noch mal deutlich machen, wo die grofdten Handlungsbedarfe in
Bezug auf Sicherheit und Sauberkeit und das subjektive Sicherheitsgefiihl an den
Bahnhofen bestehen. Da bringen Sie alle entweder wie Herr Ebbers als standiger
Bahnnutzer oder Herr Castrillo als jemand, der verantwortlich ist beim Verkehrsver-
bund, oder die Bundespolizei unterschiedliche Blickwinkel mit, und das wollen wir hier
heute ein bisschen kombinieren.

Dann hatte ich an die Vertreter der GdP, der Deutschen Polizeigewerkschaft, der DB
Sicherheit und VRR noch mal die Frage: Sie haben sich in lhren Stellungnahmen aus-
drucklich dafur ausgesprochen, einheitlich und auch dauerhaft die Einrichtung von
Waffenverbotszonen an gréReren Bahnhofen zu diskutieren. Sie beflrworten das
auch. Konnten Sie da vielleicht noch mal die Vorteile erlautern?

Wenn ich darf, wirde ich gerne noch eine dritte Frage anschlieBen — mal ruber-
schauen, ob er Uberhaupt da ist und zugeschaltet ist — an Herrn Dr. Lukas und Herrn
Prof. Frevel. Sie haben beim Thema ,Sicherheit im Bahnhofsviertel“ auf dieses Pilot-
projekt hingewiesen. Da gibt es einen Werkzeugkasten, insbesondere der Kriminal-
pravention. Da gibt es eine Sammlung von MalRnahmen, die die Sicherheit erhdhen,
auch das Sicherheitsgefuhl an Bahnhofen und im Umfeld erhdhen konnen. Vielleicht
konnten Sie uns diese Instrumente aus dem Werkzeugkasten noch mal ganz knapp
schildern und erlautern, inwieweit die auch schon in der Praxis eingesetzt worden sind. —
Vielen Dank.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. Kurzer Hinweis, ob das jetzt drei oder vier
Fragen sind, da sind wir vollkommen flexibel. Wir sind nur bei der Endzeit nicht flexibel,
also ruhig eine Frage mehr stellen, wenn man das gezielt machen mochte. — Frau
Schéaffer, Sie haben das Wort.

Verena Schiffer (GRUNE): Vielen Dank, Herr Sieveke, vielen Dank an die Sachver-
standigen fur die Stellungnahmen und auch fur die Bereitschaft, heute fir Nachfragen
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zur Verfugung zu stehen. Ich habe einige Fragen. Eine Frage mochte ich zuerst an
Herrn Lukas und Frau Schroder richten mochte. Und zwar geht es da um die Frage
der quartiersbezogenen Sicherheitskonzepte, ob Sie uns das noch mal naher erlautern
konnen als Konzept, aber auch, was momentan eigentlich die grof3ten Hindernisse fur
Kommunen sind, solche Sicherheitskonzepte auch aufzulegen und zu entwickeln, und
wie man vielleicht auch Anreize setzen musste als Land. Es ist wahrscheinlich natur-
lich auch eine Ressourcenfrage vor Ort, ob man die Ressourcen so einsetzen kann,
also die Frage der Anreize, dann auch die Frage, welche Akteure aus lhrer Sicht vor
Ort zusammenwirken mussten.

Dann habe ich eine Frage, die sich ebenfalls an Herrn Lukas und Frau Schroder rich-
tet, und zwar zum Thema ,Landespraventionsrate®. In der Stellungnahme von Herrn
Lukas insbesondere wird noch mal deutlich, dass der Landespraventionsrat in Nord-
rhein-Westfalen momentan nicht so gut ausgestattet ist. Da ware meine Frage, welche
Vorbildfunktion aus lhrer Sicht die Landespraventionsrate in Sachsen und Niedersach-
sen haben. Das fuhren Sie auch in der Stellungnahme auf. Aber wie misste man den
Landespraventionsrat NRW auch noch mal anders ausstatten?

Auch die Frage der Ansiedlung wird in der Stellungnahme angesprochen, die finde ich
auch sehr spannend. Was ware aus lhrer Sicht der Vorteil, es in der Staatskanzlei
anzusiedeln? Ist das nicht vielleicht auch zu weit weg vom Innenressort oder auch vom
Justizressort? Was waren aus lhrer Sicht die Vorteile einer anderen Ansiedlung?

Dann hatte ich eine Frage an Herrn Lukas und Herrn Frevel zum Thema ,Forschung®.
Da wirde mich einmal interessieren die Bedeutung der Forschung, auch inwiefern ei-
gentlich Forschung mit in die Praxis GUbernommen wird, oder ob sie vielleicht auch pra-
xisorientiert sein musste, weil} ich nicht — Fragezeichen. Aber was kdnnen oder sollten
wir als Landesebene noch mal unternehmen, um die Forschung auch an dieser Stelle
zu starken.

Ich habe eine Frage zum Thema ,Installation sichtbarer Videoliberwachung®. Das ist
ein Thema, das im politischen Raum auch dahingehend immer diskutiert wird nach
dem Motto, wir brauchen mehr Videokameras, um das subjektive Sicherheitsgefuhl zu
starken, was die Forschung nicht nur bestatigt. Da wurde mich aber auch noch mal
interessieren, welche Bedenken es da mdglicherweise gibt, oder welche Sicht Sie zum
Thema ,Videouberwachung® haben. Die Frage richtet sich an Herrn Lukas, Herrn Fre-
vel und Frau Schroder.

Dann — ich blattere vielleicht mal — hatte ich noch eine Frage an Frau Schroder, weil
uns das Konzept in Niedersachsen und das Kompetenzzentrum Urbane Sicherheit des
LKA Niedersachsen sehr interessiert und wir das auch in unseren Antrag quasi rein-
geschrieben haben als mogliches Vorbild auch fir Nordrhein-Westfalen. Da wirde
mich interessieren, wie das Kompetenzzentrum vor Ort in Niedersachsen eingebun-
den wird, also wie |hre Erfahrungen sind, inwiefern die Kompetenzen auch abgerufen
werden, was die Bewertung offentlicher Raume angeht und auch die Entwicklung von
PraventionsmalRnahmen in den Stadten. Vielleicht machen wir es so weit erstmal. —
Vielen Dank.
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Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Dann habe ich Herrn Wagner.

Markus Wagner (AfD): Vielen Dank, Herr Vorsitzender. Ich habe zunachst drei Fra-
gen. Die erste richtet sich an Prof. Dr. Zerbin: Wie bewerten Sie eigentlich die Lage-
beurteilung, die den vorliegenden Antragen von SPD und insbesondere den Grunen
zugrunde liegt? Beim Antrag der Griinen wird vor allen Dingen auf bestimmte Opfer-
gruppen abgestellt. Wie sieht es aus lhrer Sicht denn tatsachlich aus mit Opfergruppen
an Bahnhoéfen? Vor allen Dingen, wie kann man die Tatergruppen benennen? Ich
glaube, das ist auch nicht ohne Belang.

Die zweite Frage richtet sich ebenfalls an Prof. Zerbin und an die DB Sicherheit GmbH.
Konnten Sie aus lhrer Sicht noch mal auf den Vorschlag, Bahnhofsaufsichten einzu-
richten, zurickkommen, der friihere Bahnhofsvorsteher sozusagen? Ich denke, eine
Person reicht da sicherlich nicht. Woher soll das Personal dafur kommen? Wie soll das
rekrutiert werden, woher soll es rekrutiert werden? Wie hoch ist der Personalbedarf
aus lhrer Sicht, um das auch tatsachlich nachhaltig einzurichten?

Die dritte Frage geht an Prof. Zerbin und Frau Dr. Schroder. Wir haben jetzt auch in
den Stellungnahmen viel gelesen Uber Videouberwachung, bauliche Malnahmen,
Bahnhofsaufsichten etc. Mich wurde interessieren, wie wir langerfristig auf Gberpro-
portional vertretene Tatergruppen reagieren sollten, und welche MaRnahmen wir zu-
grunde legen sollten, um langerfristig mit diesen Problemen umzugehen, nicht nur mit
kurzfristigen Aktionen? — Danke schon.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Herr Lurbke, und dann beschlief3t Herr
Golland.

Marc Lurbke (FDP): Vielen Dank, Herr Vorsitzender. Meine sehr geehrten Damen und
Herren! Liebe Sachverstandige! Auch von meiner Seite herzlichen Dank fur die ver-
schiedensten Stellungnahmen. Ich glaube das Thema, mit dem wir uns bestimmt heute
beschaftigen, ist ein sehr wichtiges. Insofern ist es sehr gut, dass Sie uns hier mit Input
auch beratend zur Seite stehen.

Nichtsdestotrotz hatte ich gerne noch einige Nachfragen, die sich zuerst einmal um
den Themenkomplex ,Zuordnung und Zustandigkeiten“ drehen. Das richtet sich pri-
mar, glaube ich, an Herrn Ostermann, Frau Krause-Schone, Herrn Heller und Herrn
LUbberink. Denn ich erinnere mich ganz gut, jetzt darf ich hier im Parlament auch
schon ein paar Tage mitmachen, beispielsweise im Untersuchungsausschuss Silves-
ternach haben wir sehr viele Zeugen befragt von Landes- und Bundespolizei und Deut-
scher Bahn.

Ich habe immer die Frage gestellt, wie ist das eigentlich mit der Zustandigkeit, wie ist
die geregelt? Ich habe die jeden Zeugen gefragt. Angenommen, wir hatten 37 Zeugen
befragt, verschiedenen Akteure, dann haben wir 37 Antworten dazu bekommen, sprich:
Wo endet die Zustandigkeit, endet sie an der Bahnhofstur, endet sie am Vordach, en-
det sie auf dem Vorplatz, endet sie sonst wo an irgendeiner Treppe? Die Frage mdchte
ich gerne an Sie einmal stellen, wie Sie das beurteilen, also Zustandigkeiten: Ist das
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in der Tat ein Problem, hat sich hier etwas verandert, und woran scheitert das womaog-
lich, dass wir hier nicht naher zusammenkommen und dass die verschiedenen Akteure
nicht noch starker miteinander kooperieren konnen?

Zweite Frage: Ich glaube, bei allen Vorschlagen, die auch im Raume stehen, vieles
davon ist naturlich — das Richtung SPD — auch wenn das ein guter Vorschlag ist,
manchmal doch alter Wein in neuen Schlauchen, also vieles ist auch schon diskutiert.
Aber am Ende hilft ja nur personelle Sichtbarkeit, bauliche Malnahmen und personelle
Sichtbarkeit und Ansprechbarkeit von Sicherheitspersonal. Dazu muss jeder seine
Hausaufgaben machen, jeder der verschiedensten Akteure. Von Seiten des Landes,
denke ich, sind viele Dinge eingeleitet, von den anderen Akteuren auch. Aber wie be-
kommt man das am besten wirklich nun zusammen?

Daher die Frage Ordnungspartnerschaften: Wie kdnnen wir das noch weiter starken?
Die richtet sich insofern auch an Herrn Ostermann, an Frau Krause-Schéne, Herrn
Heller und auch an Herrn Lubberink. Wie kriegen wir denn diese Ordnungspartner-
schaften noch starker umgesetzt? Ich habe gelesen, 15 gibt es bislang. Woran schei-
tert es, dass wir nicht noch mehr bekommen?

Wie ist — die Frage an Herrn Lubberink — die Deutsche Bahn denn eigentlich einge-
bunden in diese Frage der Ordnungspartnerschaften? Scheitert es womaoglich noch
mehr, gemeinsame Wachen auch auf den Bahnhofen aller beteiligten Akteure einzu-
richten?

Die Frage dann eher an die Bundespolizei, wie ist denn die Situation Uberhaupt der
Wachen im Land personell? Das wird jetzt nicht personenscharf zu beantworten sein,
aber lhre Einschatzung schon einmal dazu, wie viele Wachen eigentlich auch in Nord-
rhein-Westfalen so im Soll sind, dass sie unzureichend ausgestattet sind? Da kann
man uns vielleicht mal einen Eindruck geben, wie hier auch die Entwicklung ist.

Dann die Frage an die Deutsche Bahn: Ich habe mir mal aus den Anfragen auch aus
dem Bundestag heraus die Zahl der Mitarbeiter der DB Sicherheit angeschaut. Die ist
von 2010 bis zum heutigen Jahr durchaus gestiegen von 3.600 auf mittlerweile 4.300
Mitarbeiter der DB Sicherheit. Daher die Frage: Reicht das aus. Ist vonseiten der DB
Sicherheit hier noch mehr zu tun, um personell auch weiter unterstutzen zu kdonnen,
gerade auch im Hinblick auf die Ordnungspartnerschaften?

Ein letzter Themenkomplex — dann hore ich auch schon auf in dieser Runde — ,Video-
kameras®. Die Frage von Frau Schaffer mdchte ich genauso reingeben, aber ich stelle
mir schon auch, wenn ich mir die Stellungnahmen angeschaut habe, die Frage der
Zustandigkeiten. Die Deutsche Bahn baut im Auftrag der Bundespolizei. Die Daten
gehoren dann aber wieder mal der der Bundespolizei, werden dort auf die Monitore
aufgespielt. Wie ist denn jetzt die Situation? Ich habe Kameras. Die Forderung der
SPD ist ja auch, mehr sichtbare Kameras anzubringen. Die Daten laufen bei der Wa-
che der Bundespolizei auf. Ist das so ausreichend?

Vielleicht kdnnen Sie uns noch mal schildern, wie hier die Deutsche Bahn unterstut-
zend tatig ist und wie die dann auch Daten weiter nutzen darf, die von der Bundespo-
lizei weitergegeben werden. Vor wie vielen Bildschirmen sitzt man in der Regel, wenn
man in Echtzeit beobachtet? Wenn jemand kommt, um zu helfen, dann bringt die beste
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Videokamera nichts, sondern wir brauchen eine Echtzeitbeobachtung. Ist das Ihrer
Meinung nach gewahrleistet und was konnen wir hier tun, um das noch besser zu
machen? Das sollte es erst einmal gewesen sein in dieser Runde. — Herzlichen Dank.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Herr Golland.

Gregor Golland (CDU): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren
Sachverstandige! Auch von der CDU-Fraktion herzlich willkommen und danke far die
Bereitschaft, dass Sie sich hier beteiligen, schriftlich und mundlich, in Prasenz und
online. Ich habe drei Fragen an drei Herren.

Erstens an Herrn Manuel Ostermann: In ihrer Stellungnahme heil3t es, dass uber 120
Bahnhofe in Nordrhein-Westfalen, die in den Zustandigkeitsbereich der Bundespolizei
fallen, in drei Stufen kategorisiert werden. Diese Kategorien seien fur die Beurteilung
notwendiger Sachausstattung von Bedeutung. Hinweis: Kategorie 1 und 2 ausschlief3-
lich Zustandigkeit der DB AG, Kategorie 3 Verantwortung der Lander. Kénnen Sie die
drei Stufen expliziter erlautern und was genau das fur die Sachausstattung in der Pra-
xis bedeutet, vielleicht anhand eines Beispiels? Kdénnen Sie den Vorschlag der tempo-
raren Klassifizierung der Kategorie-1- und 2-Bahnhofe fur rechtliche Kompetenzerwei-
terung naher erlautern?

Dann an Herrn Werner Lubberink. In lhrer Stellungnahme erlautern Sie, dass gemein-
same operative Ansatze an der Bereitschaft und den Mdglichkeiten der Kommunen
scheitern. Frage ist, inwiefern?

An den Herrn Lothar Ebbers von PRO BAHN: Sie schreiben in lhrer Stellungnahme,
dass Fordermittel aus Modernisierungsoffensiven in Nordrhein-Westfalen vorhanden
gewesen seien, es aber vielfach bei der rechtzeitigen Planung und Umsetzung von-
seiten DB Station & Service gehakt habe. Inwiefern? Was waren konkret die Prob-
leme? — Danke schon.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Die Abgeordneten aller Fraktionen ha-
ben ihre Fragen gestellt, und wir starten dann, wie angekundigt, mit der DB Sicherheit
GmbH, Herrn Lubberink, der per Video zugeschaltet ist. Sie haben das Wort, um die
an Sie gestellten Fragen zu beantworten, bitte schon.

Werner Lubberink (DB Sicherheit GmbH, Regionalbereich West [per Video zuge-
Schaltet]): Vielen Dank. Meine Damen und Herren Abgeordnete! Liebe Kollegen und
Kolleginnen aus dem Sektor! Ich mochte sagen vorweg: Fir uns ist das Thema ,Si-
cherheit als Deutsche Bahn, weil wir den Auftrag haben, hier mehr Verkehr auf die
Schiene zu bringen, insbesondere im Personenverkehr, von essenzieller Bedeutung.
Wir haben in unserer Stellungnahme sehr deutlich beschrieben, dass wir auch insbe-
sondere im Jahr 2021 schon On-top-Programme einmal in Hohe von 14 Millionen in
Absprache mit den Aufgabentragern und in diesem Jahr im ersten Halbjahr von 7 Mil-
lionen zusatzlich fur Sicherheit in Zugen und an den Bahnhofen einsetzen werden.
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Sie hatten dann etwas gesagt, Herr Vorsitzender, was uns besonders wichtig ware.
Ich glaube, das ist ein gesamtheitliches Konzept aller Stakeholder. Sicherheit wird
nicht nur in Zigen gemacht, Sicherheit wird nicht nur an den Bahnhéfen gemacht,
sondern auch im Umfeld der Bahnhofe. Deswegen ist es wichtig, dass wir hier zusam-
men mit allen Stakeholdern, den Kommunen, Stadten, den geschatzten Kollegen von
der Landes- und Bundespolizei den Schulterschluss hinkriegen. Es gibt viele Beispiele,
wo wir das regelmaldig machen. Es gibt auch noch zusatzliche Verbesserungspotenti-
ale. Aber ich glaube, dass ein gesamtheitliches Konzept absolut wichtig ist.

Wir haben in den letzten Jahren an vielen Bahnhéfen — man hat in Nordrhein-Westfa-
len ca. 700 Bahnhofe — Schritt fur Schritt auch Mallnahmen wie Videoanlagen und
andere Malinahmen angebracht. Aber — und das muss ich sagen — an vielen Stellen
ersetzt das naturlich nicht die Kontrolle durch die entsprechenden Ordnungskrafte.

Ich wirde gleich Herrn Fiedler noch mal bitten, das ist unser Leiter DB Sicherheit Nord-
rhein-Westfalen, und Herr Boleslawsky, Leiter Station & Service, Nordrhein-Westfalen,
zu einigen Fragen noch zusatzlich Stellung zu beziehen. Aber ich glaube, es geht da-
rum, in Absprache mit den Aufgabentragern und dem Innen- und Verkehrsministerium
und dem Verkehrsausschuss — ich grufte Herrn Nuckel, der im Auditorium sitzt — wei-
tere zusatzliche Programme zu entwickeln, um hier einfach das zu erreichen, was Sie
wollten.

Zu den Tatergruppen, zu den Zustandigkeiten und auch zum Thema, wie viele Mitar-
beiter hat DB Sicherheit: Wir haben dort standig Zuwachs, wir bilden die Leute auch
kontinuierlich aus. Wir glauben, dass wir naturlich in Absprache mit den Aufgabentra-
gern unseren DB-Sicherheitsmitarbeiterstamm auch noch ausweiten kdnnen, um hier
entsprechende Wirkungen zu erreichen.

Ich wirde jetzt Herrn Fiedler bitten, uns zum Thema ,DB Sicherheit® eine kurze Stel-
lungnahme zu einigen Detailfragen noch mal zu geben. Bitte, Herr Vorsitzender, wenn
Sie gestatten, dass ich das weitergebe zur vollstandigen Beantwortung.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Herr Lubberink, ich bitte darum, wenn Sie das weiter-
geben, dass Herr Fiedler dann weitermacht.

Henryck Fiedler (Leiter DB Sicherheit GmbH, Nordrhein-Westfalen [per Video zu-
geschaltet]): Guten Tag in die Runde! Mit Blick auf die DB Sicherheit ist festzustellen,
dass wir innerhalb der DB AG auf intelligente Sicherheitskonzepte setzen. Das sind
MaRnahmenbulndel, die wir im Prinzip Uber verschiedene Einsatzformen realisieren.
Mit Blick auf die Betrachtung der Bahnhofe sind wir so weit unterwegs, dass wir ver-
schiedene Deliktformen verfolgen. Dies tun wir in der Form von Prasenzkraften auf
den Bahnhofen, also regelmalige Prasenzen mit einer Vielzahl von Bahnhofen hier in
NRW Uber 24/7 Stunden.

Dann haben wir weitere Deliktsformen, denen wir entgegentreten Uber spezialisierte
Einsatzformen. Das sind Einsatzteams, die letztlich so organisiert sind, lagebezogen,
diese Delikte zu verfolgen, dort auch Schwerpunktmal3nahmen durchzufihren, dies
auch unter anderem in Abstimmung mit den Ordnungspartnern, hier im Besonderen
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mit der Bundespolizei. Wir haben Krafte, die speziell auf Veranstaltungslagen ausge-
richtet sind, die dann im Bereich des FuRballfanreiseverkehrs fur Sicherheit sorgen.

Und letztlich, wie wird das Ganze alles gesteuert bei uns? Wir haben eine Uberregio-
nale Lage- und Einsatzzentrale. Diese Lage- und Einsatzzentralen gibt es in unseren
sechs Regionen. Dort ist eine Vernetzung sichergestellt mit den Sicherheitspartnern,
mit den einzelnen Geschaftsfeldern, sodass wir auch jederzeit in der Lage sind, lage-
bedingt Krafte zu verschieben.

Was ist der Grund dahinter? Wir setzen auf intelligente Konzepte, eine Vernetzung
von Einsatzmalinahmen. Mit Blick auf die DB ist festzustellen, es gibt unterschiedliche
Auftraggeber innerhalb der DB. Wir haben zum einen die Sicherheitsdienstleistungen,
die durch die Konzernsicherheit fur die Infrastrukturunternehmen beauftragt werden,
und dann haben wir zusatzlich Leistungen, die isoliert beauftragt werden, die dann an
Schwerpunkten eingesetzt werden kdnnen. Darunter fallt auch die Leistung im Bereich
der Zuge, die uber die Aufgabentrager positioniert wird. Hier suchen wir nach Verknup-
fungswegen, intelligent in Einsatzraumen Sicherheit zu gewahrleisten. Es sind takti-
sche Aspekte, die wir im Rahmen unserer Planung noch bertcksichtigen, eine soge-
nannte Doppellagenfahigkeit herzustellen, um dann auch innerhalb einer bestimmten
Reaktionszeit innerhalb NRW praktisch Krafte vor Ort zu haben, um dort wirklichen
Delikten entgegenzuwirken.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist auch noch mal das Thema ,Pravention” fir uns. Wir
haben vor einiger Zeit Praventionsteams initiiert. Hier sind die Teams vorbeugend auf-
klarend unterwegs. Das ist auch ein sehr wichtiger Aspekt. Hier gibt es auch eine enge
Zusammenarbeit mit der Bundespolizei, und diesen Bereich werden wir auch weiter
ausbauen.

Mit Blick auf das Thema ,wie sind wir unterwegs personell?“: Wir arbeiten hier bun-
desweit mit 4.200 Kraften. Aktuell haben wir in NRW mit Blick auf das Thema ,Zusatz-
beauftragung“ zur Kontrolle der Trageverpflichtung der Mund-Nase-Bedeckungen
noch mal zusatzlich bis zu 140 Krafte taglich im Einsatz. Sie sehen, wir sind hier in der
Lage, stabil die Leistung abzubilden.

Auf das Thema ,Waffenverbotszone® wirde ich jetzt kurz darauf eingehen. Wir aus
unserer Sicht sehen da natlrlich einen Vorteil, Gefahrenpotenziale zu reduzieren. Es
gibt eine Vielzahl von Ubergriffen auf unsere Mitarbeiter, auch gerade kurzlich wieder.
Das sind MalRnahmen, die unsere Krafte dann im Rahmen des Hausrechtes durchfuh-
ren. Die Anzahl der Ubergriffe hat sich hier deutlich verstarkt. Wir haben einen Schwer-
punkt hier bei uns auch in NRW, und das ist ein wichtiger Aspekt fur uns auch noch
mal. Zudem ist die Wirkung einer Waffenverbotszone ganz klar vor dem Hintergrund,
Steigerung des subjektiven Sicherheitsempfindens fir den Reisenden, noch ein wei-
terer Vorteil.

Ein Aspekt ist natlrlich und der liegt dann auch bei der Polizei, die Kontrolle sicherzu-
stellen, das heif3t, nur zu benennen, hier ist eine Waffenverbotszone, reicht nicht. Das
Thema ist, das wissen wir alle, mit Personal und mit Ressourcen verbunden. Wirksam
kann hier nur in der Form agiert werden.
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Zum Thema ,Personalbedarf, das war auch noch mal eine Frage: Wie schatzen wir
den Personalbedarf ein? Ich hatte gesagt, wir gehen auf das Thema ,intelligente Ver-
netzung von Leistungen® ein. Wir sind dort eng mit Ordnungspartnern in der Vergan-
genheit zusammen gewesen.

Was man sagen kann, das Thema ,Corona“ hat sich natirlich auch in der Form der
Zusammenarbeit in der Vergangenheit bemerkbar gemacht. Nichtsdestotrotz gibt es
einen regelmafligen Lageaustausch zu vielen Themen, dies insbesondere mit Bun-
despolizei in den Sicherheitsrunden, die wir durchfihren, sodass wir als DB Sicherheit
die MalRnahmen, die wir hier durchfuhren, in enger Abstimmung mit dem Ordnungs-
partner dort initiieren.

Der Kollege Lubberink hatte es schon gesagt: Im Hinblick darauf, wie wollen wir die
Sicherheit verbessern?, setzen wir auf das Thema ,,Gesamtkonzeption®. Fur uns ist
das immer ein Malinahmenbulndel, was nicht allein GUber die DB sichergestellt werden
kann, sondern bei dem mehrere Stakeholder an den Tisch mussen. Wir haben hier
den Bahnhof. Wir kdnnen diesen Bahnhof aus unserer Sicht nicht autark betrachten,
sondern hier ist eine Betrachtung des Umfeldes erforderlich. Ich denke, wir sprechen
hier von Verdrangungsthemen, und diese Effekte missen naturlich berlcksichtigt wer-
den. Das kann man in der Form nur, wenn wir alle Stakeholder an einen Tisch holen,
um dort auch geeignete MalRnahmen durchzufihren.

In dem Zuge bin ich schon bei dem Thema, wie viel Krafte brauchten wir letztlich noch,
um mehr Verkehrsstationen zu sichern? Letztlich musste man bei diesem Thema das
Thema ,Quartiersaufsicht® betrachten. Wir hatten auch eingebracht, wie wir diese The-
matik sehen. Da ware ein Element die Sicherheit, ein weiteres Element ist das Thema
,1echnik und Service®. Eine direkte Verknupfung von Technik und Service mit Sicher-
heit sehen wir aus unserer Sicht jetzt nicht. Was man jedoch sagen kann, ist, dass
unsere Krafte bereits jetzt in groRem Umfang auch in Servicedienste mit eingebunden
sind in Form von Auskulnften, Hilfeleistungen etc.. Dort ist jedoch eine direkte Kopplung
dieser Leistung in Form dieser Kimmererfunktion aus unserer Sicht nicht zutraglich.
Zudem muss dort auch geklart werden, in welchen zeitlichen Lagen jetzt wer vor Ort
ist.

Das sind letztlich die Themen. Ich wirde auch an der Stelle; Herr Vorsitzender, wenn
es moglich ist, noch mal an meinen Kollegen, Herrn Boleslawsky, ubergeben, der die
DB Station & Service hier vertritt.

Werner Lubberink (DB Sicherheit GmbH, Regionalbereich West [per Video zuge-
Schaltet]): Das sollte ich sowieso sagen, wenn ich hier, Herr Vorsitzender, noch mal
ganz kurz koordinieren darf. Herr Boleslawsky, fur uns ware auch wichtig zu wissen,
die Frage war ja nach der Kategorien der Bahnhofe und vor allen Dingen das Thema
der Schnittstellen und auch der Ordnungspartnerschaften, Herr Boleslawsky. Wenn
Sie uns da noch mal etwas zu sagen kdnnten.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Ja, das ist sehr gut. Sie haben das Wort.
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Stephan Boleslawsky (DB Station & Service AG [per Video zugeschaltet]): Sehr
geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Mitglieder des Innenausschusses! Sehr ge-
ehrte Kollegen! Vielen Dank. Ich wurde vielleicht noch mal auf das Thema der Bahn-
hofsaufsichten eingehen wollen. Nach allen uns bekannten Studien und Untersuchun-
gen ist es eindeutig, dass zusatzliches Personal, zusatzliche personelle Prasenz dazu
fuhren, dass das subjektive Sicherheitsempfinden steigt. Von daher stehen wir diesem
Ansatz, der Idee, grundsatzlich positiv gegentber.

Herr Kollege Fiedler hatte es auch schon angesprochen: Wir sehen im Wesentlichen
drei Elemente, namlich das Thema ,Sicherheit, das Thema ,Service und das Thema
einer Hausmeister- und Kimmererfunktion. Wir haben einen Piloten des zweiten Ar-
beitsmarktes in den letzten beiden Jahren durchgefuhrt, unter anderem bei uns in
Wanne-Eickel, und dort wurden die Ergebnisse bestatigt. Wir haben positive Entwick-
lungen in den Kundenbefragungen, in der Kundenwahrnehmung, in den Bereichen Si-
cherheit tagsuber und auch in der Wahrnehmung des Kunden hinsichtlich des Erschei-
nungsbildes. Bei dem Thema ,Sauberkeit” ist es eine stabile Seitwartsbewegung. Von
daher begruf’en wir den Ansatz, glauben aber fest daran, dass der Bahnhof als Be-
standteil eines Quartiers genau in diesem zu sehen ist und hier ein ganzheitlicher An-
satz einer Quartiersaufsicht weiterverfolgt werden sollte.

Da ist es in einem weiteren Schritt dann ganz wichtig, im Weiteren eine Konzeption zu
uberlegen, wie man die Aufgaben sauber zuschneidet, wobei Sicherheit eher von den
Themen ,Service und Kimmerer“ zu trennen ist. Dann steht sicherlich eine Fragestel-
lung im Raum: Wann passieren Straftaten, eher in den nachtlichen oder spaten Abend-
stunden? Wie sehen dann Besetzungszeiten aus? Das ware sicherlich in Konzepten
weiter zu erarbeiten, sodass diese tragfahig werden.

Zum Thema ,Zustandigkeiten®: Aus infrastruktureller Sicht gibt es ehrlicherweise nicht
die Antwort auf die Zustandigkeiten: Wer ist fur welchen Teil der Infrastruktur verant-
wortlich, wer ist der Eigentimer? Das ist sehr unterschiedlich. Das geht los, dass Sta-
tion & Service fur die gesamte Bahnhofe inklusive Bahnhofsvorplatz verantwortlich ist.
Es gibt aber auch viele andere Eigentimer, Private oder Kommunen. Viele Platze sind
im Besitz von Kommunen, viele Empfangsgebaude sind verauliert, sodass die Eigen-
tums- und auch die Zustandigkeitsverhaltnisse damit teilweise — ich will es nicht un-
ubersichtlich nennen —, aber schon komplexer sind und vor allen Dingen fur einen Rei-
senden oder fur unsere Reisenden in keinster Weise nachvollziehbar sind — sie mis-
sen sie auch nicht nachvollziehen, sondern die Reisenden, unsere Kunden sehen die
Bahnhofe und unterteilen nicht die einzelnen Zustandigkeiten.

Umso mehr ist es die Herausforderung, alle Stakeholder, alle Eigentumer an einen
Tisch zu holen und hier ein koordiniertes und abgestimmtes Vorgehen entsprechend
an den Tag zu legen.

Zum Thema ,Ordnungspartnerschaften®. Wir haben insgesamt 15 Ordnungspartner-
schaften, die aktiv sind. Wir halten das Instrumentarium fiar ein wirklich gutes Instru-
mentarium. Wir merken allerdings — das war auch eine Frage aus dem Plenum —: Wo-
ran scheitert es denn manchmal? Wir kommen haufig an die Grenzen der Ordnungs-
partnerschaften, wenn es darum geht, wie streifen wir innerhalb und auf3erhalb unserer
Bahnhofsareale, stehen personelle Kapazitaten auch bei den Kommunen - wir
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sprechen auch mit den Burgern sprechen — zur Verfigung? Da hapert es. Wir glauben,
dass hier mitunter bei den Kommunen die Mittel teilweise nicht zur Verfigung stehen,
um gesamthafte Konzepte gemeinsam auf den Weg zu bringen. — Das noch mal zu
den drei Punkten erganzend.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Das waren auch sehr ausfuhrliche Ant-
worten. Ich weise nur darauf hin, dass unsere Zeit begrenzt ist, aber das war sicherlich
noch mal jetzt ein wichtiger grol3er Partner. — Jetzt kommen wir zum VRR, Herr José
Luis Castrillo, Sie haben das Wort, bitte schon.

José Luis Castrillo (Vorstand Verkehrsverbund Rhein-Ruhr [VRR] [per Video zu-
geschaltet]): Vielen Dank. Lieber Vorsitzender! Liebe Mitgliederinnen des Innenaus-
schusses! Uns freut es sehr, dass wir als Nahverkehrsbranche auch mal im Innenaus-
schuss gehort werden zu einem wirklich fur uns auch zentralen Thema. Wir kdnnen im
Grunde die in den Antragen beschriebene Ausgangssituation so bestatigen. Fur uns
ist es wirklich ein zentrales Thema. Verkehrswende heil3t fur uns Angebotserweite-
rung, Angebotserweiterung. Angebotserweiterungen bedeuten auch, dass der Bereich
Sicherheit fur unsere Kunden ganz vorne steht. Wir haben lhnen beigelegt das NRW-
Kundenbarometer, da kénnen Sie aus den Daten erkennen, wie wichtig das fur die
Kunden ist.

Herr Wagner, Sie hatten mich vorhin nicht angesprochen wegen den Zielgruppen, aber
ich denke, ich darf trotzdem auch auf die verschiedenen Personen kurz eingehen. Ich
wulrde auch versuchen, gar nicht ... Da gibt es Profis heute zum Thema ,Sicherheit®,
wobei ich mich auch freue, dass wir das Landeskompetenzcenter Sicherheit, im VRR
angesiedelt, haben, was vom Verkehrsministerium auch finanziert wird. Wir beschafti-
gen uns schon sehr intensiv mit diesen Themen, auch gerade Coronalagen waren fur
uns grof3e Herausforderungen.

Zur Zielgruppe kann ich sagen, dass wir gerade bei weiblichen Kunden zu Abendstun-
den und im landlichen Raum in der Kombination besonders grole Herausforderungen
haben. Wir haben immer im Augenmerk die gro3en Bahnhofe, die auch Handlungsbe-
darf haben. Aber wir missen die Verkehrswende letztendlich auch im Iandlichen Raum
betrachten und auch im Freizeitbereich. Das sind wesentliche Faktoren, die man mit
hier betrachten wird.

Erganzend kann ich nur noch mal bestarken, Verkehrswende macht es notwendig,
auch den Bereich Sicherheit im Auge zu behalten und die Initiativen, die wir heute
schon machen, zu erganzen. Vom Zielbild — ich will es jetzt mal ein bisschen launig
formulieren: Was wir schaffen missen, ist, dass wir Bund, Land, Kommunen insge-
samt von dem Zielbild wegkommen — ich sage jetzt mal — Fokus ein Bahnhof, wie sieht
der aus, ein buntes Einkaufszentrum? Ich komme selber aus dem Stddeutschen, kann
man nicht so erkennen, aber Bretzel-Hotspots und Displays im landlichen Raum, die,
ich weild nicht, ob Sie den neuen Nadeldrucker kennen an Displayqualitaten, Tonakus-
tik, das sind alles Faktoren, die aber auch eine Rolle spielen fur das Thema ,Sicher-
heit“, Wohlfuhlen, das ist ein subjektiver Bereich.
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Wir missen es wirklich schaffen, es wurde vorhin von den DB-Leuten angesprochen,
wir mussen einen Stadtraumbahnhof schaffen mit langfristigem Zielbild aller Akteure.
Das ist das, was die FDP vorhin gesagt hat: Die Zustandigkeiten sind da. Aber die
Vernetzung dieser Zustandigkeit muss man weiter ausbauen, nicht auRerhalb der
Strukturen Lésungen schaffen, sondern innerhalb der Strukturen. Die Entscheidung
der neuen Bundesregierung, DB-Netz und DB Station anders in der Zielausrichtung zu
machen, ist, glaube ich, sinnvoller, als Strukturdebatten zu fuhren, die gegebenenfalls
funf Jahre dauern und wir funf Jahre die Verkehrswende nicht voranbringen.

Also das betrifft, wie gesagt, den Stadtraumbahnhof, und das gilt natlrlich auch fir
das Thema ,Haltestellen“. Ganz konkret noch mal die Punkte im Gesamtbild: Ich ver-
suche ein politisches Zielbild, dazu komme ich gleich ... Im Innenausschuss beschaf-
tigen Sie sich sehr fokussiert mit dem Thema ,Sicherheit”. Die Bebauung birgt Barrie-
refreiheit. Aber auch Geld zu haben, ist asthetische Betrachtung. Das muss maoglich
sein.

Meine Heimatstadt ist Dusseldorf. Wenn Sie die Haltestelle Wehrhahn betrachten,
dann fahren da Ubrigens ganz viele Autos dran vorbei. Ich weil3 nicht, ob dieses Wohl-
fuhlgeflhl — Verkehrswende heif’t ja, neue Kunden zu gewinnen, da mussen wir ein-
fach weiterarbeiten, aber auch die Wege dahin, das ist mehrmals angesprochen wor-
den auch in lhren Antragen: Wir mussen die Zustandigkeiten auch bei der Beleuch-
tung, die Wege zu der Haltestelle hinbekommen.

Wenn wir dann weiterspinnen, mussen wir das Thema ,Kundeninformation und Ser-
vice® einfach viel groRer schreiben. Das sind sicherlich Faktoren, die auch Geld beno-
tig.

Das Thema ,Sicherheitseinrichtungen® ist angesprochen worden. Wir haben immer in
dem Dialog ... Wir sind dankbar, dass die Bundespolizei mehr Kapazitaten bekommt,
das ist spurbar gewesen. Sicherlich gab es auch Themen in den letzten Jahren — das
Thema ,Grenzsicherung” war auch ein Thema, das wurde abgezogen. Das darf uns
nicht noch mal passieren. Wir brauchen da mehr Kapazitaten, damit wir im Grunde
auch in die Flache kommen, dass die Bundespolizei auch in der Flache eine hdhere
Prasenz hat. Das ist kein Vorwurf an die Bundespolizei, sondern das hat einfach was
mit Kapazitaten zu tun. Wir sind da im engen Austausch. Wir haben Uber unsere Insti-
tution Landesarbeitskreis NRW auch einen engen Austausch zu den verschiedenen
Institutionen und arbeiten auch eng zusammen.

Das Thema ,Videos® ist mehrmals angesprochen worden. Es gibt ein 10-Millionen-
Programm des Landes, das einfach weiterfihren, ausbauen, kann man. Herr Lirbke,
Sie haben es beschrieben: Was wird mit den Videos dann eigentlich gemacht? Wie
sind sie nutzbar? Es ist nicht so, dass ein Opfer sich direkt nach zwei Stunden bei
einem meldet. Manchmal, auch gerade bei schwierigen Sachen, wie zum Beispiel se-
xueller Belastigung, kann es auch mal Tage dauern, dass man sich mit jemandem
bespricht etc. Also hier, wie gesagt, immer unter dem Gesichtspunkt Datenschutz, das
ist ein hohes Gut in Deutschland.

Aber was das Thema ,Loschkonzepte® etc., Verfugbarkeit dieser Daten angeht, mus-
sen wir, glaube ich, auch schon weiter dran arbeiten, politisch das Machbare zu
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gestalten, den Rahmen festzulegen, in Pilotprojekte reinzugehen. Die Technik, das
kann man definitiv sagen, kann mehr, als wie wir sie heute im Grunde nutzen. Das sind
nicht nur Zustandigkeiten, sondern die Regelprozesse auch dahinter.

Das Thema ,Sicherheitskrafte” an sich — die DB hat es beschrieben — ist auf einem
guten Weg, das weiter auszubauen. Das kdnnen wir auch bestatigen. Wir haben ge-
meinsame Projekte mit dem Verfigungsdienst, die sich auch flexibel in den Fahrzeu-
gen bewegen. Ich glaube, das ist auch ein wichtiger Aspekt. Eventbezogen missen
wir einfach auch auf die Lage reagieren. Das ist naturlich auch bei angespannten Per-
sonalkapazitaten immer ein Thema.

Ich wurde mich freuen, wenn wir ein gemeinsames Zielbild zur Europameisterschaft,
die in unserem Bundesland auch an vielen Stellen stattfinden wird, hinbekommen,
dass wir sagen: Da haben wieder so ein Bild, ein Ziel, da wollen wir hinarbeiten, sodass
wir da alle Akteure noch viel starker zusammen bekommen, um da eine Initiative zu
starten.

Das, wie gesagt, in kurzen Zigen. Ich gucke noch mal ganz kurz — an vielen Stellen
sind wir nicht angesprochen worden —, Herr Lurbke, wie gesagt, nicht neue Strukturen,
sondern weitere Personalkapazitaten und starkere Vernetzung weiter ausbauen. Herr
Wagner, weibliche Zielgruppen. — Damit vielen Dank fur Ihre Aufmerksamkeit.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Wir haben zu danken, Herr Castrillo. — Und jetzt bitte
ich Herrn Luther Ebbers um seine Beantwortung.

Lothar Ebbers (Pressesprecher Fahrgastverband PROBAHN, Landesverband
Nordrhein-Westfalen e. V. [per Video zugeschaltet]): Guten Tag! Wir haben in unse-
rer Stellungnahme weniger diesen reinen fur den Innenausschuss sehr relevanten Si-
cherheitsaspekt, Kriminologie, soziale Strukturen usw. aufgegriffen, weil wir auch tb-
licherweise den Verkehrsausschuss verfolgen.

Das Thema ist die bauliche Gestaltung von Bahnhofen. Wie ich in der Stellungnahme
erlautert habe, sind die Bahnhofe Uberwiegend zwischen der zweiten Halfte des 19.
Jahrhunderts und der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts in heutiger Form erst einmal
gebaut worden. Danach sind sie umgebaut worden, weil sich Funktionen geandert ha-
ben, aber teilweise bestand der Umbau eher aus Rickbau einzelner Anlagen und nicht
darin, in Richtung neue Konzepte zu bauen.

Wir halten es fur die Verkehrswende fur notwendig, dass die Bahnhofe, nicht nur das
Netz, sondern auch die Bahnhofe fur die Verkehrswende ausreichend gestaltet wer-
den, besser gut gestaltet werden, ausreichend wurde nicht ausreichen. Bahnhofe mis-
sen Wohlflhlorte sein. Ich bin sehr haufig in den benachbarten Niederlanden. Dort sind
samtliche gro3en Bahnhofe, Sie konnen die groften 15 Bahnhofe nehmen, in den
letzten 15 Jahren umgebaut, teilweise neu gebaut worden, auch auf Zuwachs hin.

Wenn ich mir angucke, was bei uns passiert ist, das Negativbeispiel habe ich erwahnt:
Der Schnellumbau in Essen zur Kulturhauptstadt 2010 hat die Kapazitaten eher noch
verringert, indem Wege noch enger, noch unubersichtlicher gemacht worden sind. Der
Bahnhof ist wirklich nicht flr eine Verdopplung der Verkehrsstrome geeignet. Das ist
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dort gar nicht abzuwickeln. Wir missen bei den grol’en Bahnhéfen schauen, inwiefern
die auch fur die gesteigerten Verkehrsmengen, die wir anpeilen, ausreichend sind. Das
gilt fir fast alle Hauptbahnhofe. Da sind die Engpasse an jeder Station etwas unter-
schiedlich, aber das ist ein Problem.

Bei den kleineren und mittleren Stationen haben wir eher Probleme in der sozialen
Akzeptanz dieser Bahnhofe, weil einfach das Thema ,soziale Kontrolle® ziemlich klein-
geschrieben wird. Am grasslichsten ist es, wenn ich erlebe — und ich wohne nun mal
an der aus Ausbaustrecke 46/1, also Oberhausen, Emmerich Grenze. Dort werden
fast alle Stationen neu gebaut. Wenn sie neu gebaut werden nach einem Konzept
Mindeststandard, bessere Mauselocher-Unterfuhrung 2,50 m Hohe, 4 m Breite, dann
wissen Sie, das ist nicht der Wohlfthlort der Zukunft. Wenn dann auch noch die Zu-
gange so gestaltet werden, dass Sie weder in diese UnterfiUhrung reingucken kdnnen
von aulerhalb — erst wenn Sie unten drin sind, sehen Sie das — noch auf der anderen
Seite durchschauen konnen, dann wissen Sie: Das sind die Angstraume der Zukunft.
So kann nicht gebaut werden.

Ich habe lhnen die Beispiele genannt, dass wir uns in dem Verfahren dagegen ausge-
sprochen haben. Sie sind dann nach dem jetzigen Regelwerk abgeschmettert worden,
selbst vorm Bundesverwaltungsgericht. Beim Beispiel der Stadt Voerde, die wirklich
auf Transparenz und Sozialkontrolle hingewiesen hat, ist im veroffentlichen Gerichts-
urteil mit keinem Wort erwahnt worden, dass das ein Belang ware, hochstens mal eine
vollig unzumutbare stadtebauliche Gestaltung. Da hatte die Gemeinde dann Ein-
spruchsrechte.

Tut mir leid, aber so macht sich die Bahn nicht zum Verkehrsmittel der Zukunft. Ich
bekomme selbst an meiner Station einen neuen Bahnhof, der ist von au3en nach jet-
ziger Planung Uberhaupt nicht einsichtbar, auf der einen Seite wird die Larmschutz-
wand 4 m hoch sein, auf der gegenuberliegenden Seite 6 m hoch. Das ist ein Bunker-
bahnhof, das kann man heute schon sagen. Da wird auch ein nachtragliches Gestalten
noch schwierig werden.

Wir fordern, dass das Regelwerk der Bahn auch solche Dinge wie optimale, transpa-
rente Wegefuhrung, also auch keine Umwegefuhrung fur die Fahrgaste, berlcksich-
tigt. Aber vor allen Dingen gehoéren eine gute Einsichtbarkeit, eine soziale Kontrolle
durch diese Transparenz in das Regelwerk hinein und miussen bei Neu- und Umbau-
planung tatsachlich auch verfolgt werden.

Das andere, wie ich sagte, ist die ausreichende Kapazitat, die wir fur die Zukunft brau-
chen. Wir haben die Modernisierungsoffensiven, wir sind inzwischen bei der MOF 3 in
NRW, verfolgt. Es hat bei jeder dieser MOF deutliche Verzogerung gegeben. Das lag
nie daran, dass Geldtopfe leer waren, sondern immer daran, dass keine baureifen Pla-
nungen da waren. Man hat sich dann zum Teil dadurch beholfen, indem Nachrucker-
projekte eingeflihrt wurden und diese Nachrtckerprojekte dann drankamen.

Aber man ist heute, glaube ich, bei dem MOF 1 noch gar nicht mit samtlichen Stationen
durch. Wir sind inzwischen bei der MOF 3. Es fehlten meistens baureife Planungen,
auch weil DB Station & Service nicht mehr in grof3en Teilen selbst plant, sondern das
an Gutachterburos vergibt, diese Blros aber vielfach fachlich auch nicht ganz so
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optimale Ergebnisse liefern und es deshalb in mehreren Optimierungsschleifen ziem-
lich lange dauert, bis wirklich eine baureife Planung umgesetzt werden kann. Da muss
noch mal deutlich beschleunigt werden.

Aber wir wissen genau wie auch im Bereich der Netzplanungen, dass die Kapazitaten
sowohl fur die Planungen als auch fur die Umbaumalnahmen inzwischen begrenzt
sind und wir deshalb da noch Jahrzehnte brauchen. Nur unsere Angst ist — und die
Ergebnisse bei einigen Stationen der MOF 1 zeigen das —, dass, wenn einmal alle
Bahnhofe durchmodernisiert sind, man wieder vorne anfangen kann, weil die ersten
Bahnhdofe schon langst wieder in einen nicht mehr zumutbaren Status zurlckgefallen
sind. Die Stationsberichte des VRR zeigen schon bei einigen Stationen in diese Rich-
tung. Deshalb halten wir es fur sehr wichtig, diese stadtebaulichen Kriterien, die dazu
gehoren, deutlich zu verfolgen, damit das auch eine nachhaltige Modernisierung zu-
knftig sein wird.

Das Thema ,Larmschutz®: Ich kenne das, bin nicht nur Nutzer des Bahnhofs bei uns,
sondern auch Anlieger der Strecke, 140 m Abstand. Da hért man doch schon einiges
bei einer Guterzugstrecke. Aber da hilft es nicht, da wirklich nur Betonwande dahinzu-
stellen und zu hoffen, dass es leise ist. Das ist dann teilweise stadtebaulich schon eine
Katastrophe. Damit werden wir die Verkehrswende nicht hinbekommen.

Deshalb unser Appell an der Stelle — da kann NRW gerne vorangehen —, dass man
das Regelwerk gerade fur die Bahnhofe so andert, dass die Bahnhofe in Zukunft auch
nur annahernd Wohlfthlorte sind und nicht nach dem Motto, schnell weg da. Das wird
einfach sonst nicht klappen. — Danke.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Jetzt hat Frau Dr. Schroder vom Lan-
deskriminalamt Niedersachsen das Wort, bitte schon, Frau Schroder.

Dr. Anke Schroder (Landeskriminalamt Niedersachsen, Kompetenzzentrum Ur-
bane Sicherheit [per Video zugeschaltet]): Vielen Dank, Herr Vorsitzender! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren Abgeordnete! Vielen Dank fur die Mdglichkeit, das Kompe-
tenzzentrum Urbane Sicherheit aus dem Landeskriminalamt Niedersachsen an dieser
Stelle noch einmal etwas genauer vorzustellen. Alle Themen, die angesprochen wur-
den, beschaftigen uns auch seit dem Jahr 2017, in dem wir im Landeskriminalamt Nie-
dersachsen nach einem Forschungsprojekt das Kompetenzzentrum Urbane Sicherheit
eingerichtet haben, um genau die Punkte zu adressieren, die hier in der Runde schon
gefallen sind.

Zur ersten Frage, die auch an mich gerichtet wurde: Wo liegen Handlungsbedarfe zur
Sicherheit und zum Sicherheitsgefiihl, insbesondere bezogen auf Bahnhdofe? Ich bin
eher diejenige, die fur den allgemeinen offentlichen Raum zustandig ist. Aber es gilt in
dem Zusammenhang auch flr Bahnhofe. Aus meiner Sicht ist es sehr wesentlich, dass
man eine differenzierte Betrachtung von Angst um Gefahrenorten vornimmt, dass man
subjektive und objektive Sicherheit klar voneinander trennt. Denn die Handlungsemp-
fehlungen, die daraus erwachsen, sind unterschiedlicher Art und betreffen auch unter-
schiedliche Akteure, die dafur zustandig sind.
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Der weitere Punkt ist eine Herausforderung, dass man sicherheitsrelevante Aspekte,
die es in vielfacher Form aus dem nationalen und internationalen Kontext gibt, in Pla-
nungsprozesse einbringt. Herr Ebbers hatte schon darauf hingewiesen, welche Be-
deutung baulich-raumliche Strukturen fur das Sicherheitsempfinden haben. Wir wis-
sen, dass die baulich-raumlichen Aspekte sehr stark korrelieren mit dem Sicherheits-
empfinden im Wohnumfeld, sehr viel starker noch als die sozialen Aspekte, was wir
herausgearbeitet haben.

Es geht darum, Vermeidungsverhalten zu verhindern. Wie verhindert man Vermei-
dungsverhalten? Indem Orte geschaffen werden, die flr unterschiedliche Lebensfor-
men und -phasen geschaffen werden, sodass ein moglichst reibungsloses und ein gu-
tes Miteinander in Bahnhofen und auch im Wohnumfeld mdglich ist. Was das bedeutet,
heif3t, den Blick zu richten auf unterschiedliche Lebensformen und -phasen und auch
dort insbesondere die vulnerablen Gruppen mit ins Auge zu nehmen. Wir sind immer
stark darauf ausgerichtet zu sagen, dass wir uns an Menschen orientieren, die nicht
besonders mobil sind, die aufgrund einer Vulnerabilitat auf Unterstitzung fur die Be-
waltigung der Verkehrsbeziehungen angewiesen sind, also den Blick nicht auf Ver-
kehrssituationen richten, sondern auf Fu- und Radwegeverbindungen. Wir sind da-
rauf angeregt ausgerichtet zu sagen, die Stadt der kurzen Wege und Verbindungen
herzustellen.

Eine Frage war weiterhin, einen Werkzeugkasten zu schildern, den zum Thema ,SiBa“
ubernehmen sicherlich Herr Lukas und Herr Frevel. Ich kann nur darauf hinweisen,
dass wir ebenfalls einen Werkzeugkasten entwickelt haben in unserem Kompetenz-
zentrum Urbane Sicherheit, in dem es darum geht, verschiedene Akteure vor Ort im
kleinraumigen Kontext miteinander ins Gesprach zu bringen. Wir nennen das das so-
genannte ,Walk around your Hood". Dort versuchen wir, jene vor Ort zustandigen Ak-
teure Uber einen gemeinsamen Rundgang zu sensibilisieren auf sicherheitsrelevante
Aspekte und haben dafir einen Kriterienkatalog entwickelt mit Leitfragen, den man
gemeinsam diskutieren kann.

Das Charmante an der Methode ist, dass die Personen aus ihrer Expertenrolle eine
bestimmte Nutzungsperspektive Ubernehmen. Beispielsweise ware die DB Sicherheit
aufgefordert, sich in die Situation einer alteren Dame mit Rollator zu versetzen und zu
versuchen, diesen Weg beispielsweise von einem Bahnsteig zum anderen Bahnsteig
in kurzester Zeit und ohne Hindernisse zu Uberbricken. Oder ein Wohnungsunterneh-
mer ist aufgefordert, in die Rolle einer jungen Frau zu schlipfen, die abends mit ihrem
Fahrrad aus der Diskothek nach Hause fahrt, die guckt, wo sie ihr Fahrrad abstellen
kann und wie sie unter sozialer Kontrolle den Hauseingang erreichen kann.

Wenn man in diese Situation schllpft, gelingt es sehr gut, dass man auf Augenhoéhe
miteinander diskutiert und unsichere Orte feststellt, die man vielleicht aus der Exper-
tensicht sonst so nicht hat. Dieser Methodenkoffer mit dieser einen Methode ist etwas,
den wir, weil wir diese Problematiken, die Sie gerade im Innenausschuss diskutieren,
kennen, entwickelt haben und auch gerne zur Verfligung stellen.

Wir sind auf den kleinrdumigen Kontext ausgerichtet. Eine Frage von Frau Schaffer,
die an Herrn Lukas und mich gerichtet wurde: Die quartiersbezogenen Sicherheitskon-
zepte sind wesentlich, weil es im raumlichen Kontext auf die lokale Situation ankommt.
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Es ist ein Unterschied, ob Sie in einem dicht besiedelten Mehrfamilienhausgebiet ar-
beiten oder ob Sie in einem Reihenhausgebiet Ihre Sicherheitsaspekte unterbringen
wollen. Dort kommt es auf jeden Fall darauf an, dass man die sicherheitszustandigen
Akteure ... Das konnen Verantwortungstragerinnen sein, die Frage danach, in erster
Linie ist es selbstverstandlich Polizei, selbstverstandlich sind es Wohnungsunterneh-
men, es konnen aber auch die Freiraumplanenden sein oder aber auch die Personen
vom OPNV. Das kommt auf die Fragestellung an.

Wir als Kompetenzzentrum Urbane Sicherheit — ich habe mal Zahlen rausgesucht —,
seit November 2017 sind wir in 130 Beratungen involviert gewesen in Niedersachsen,
wir haben 70 Audits im Rahmen der Auditierung Sicheres Wohnen, der Sicherheits-
partnerschaft im Stadtebau Niedersachsen, durchgeflihrt, wir haben 50 Vortrage dazu
gehalten, 30 Veroffentlichungen dazu entwickelt und sind in funf Netzwerken aktiv.
Das hat damit zu tun, dass wissenschaftliche Erkenntnisse, die wir in Forschungspro-
jekten generieren, auf jeden Fall so aufbereitet werden, dass sie fur die Polizei in der
Institution, in der ich arbeite, nutzbar sind.

An dieser Schnittstelle ist es besonders wichtig, jemanden zu implementieren, der un-
terschiedliche Sprachen spricht, unterschiedliche Disziplinen zueinander bringt und
dann moglicherweise sowohl Technik als auch soziale und geisteswissenschaftliche
Anforderungen in die Praxis der jeweiligen Akteure Uberbringt.

Die Anreize fur die Kommunen, die Aufgaben der Kommunen, die groten Hinder-
nisse: Ich glaube, die gréfiten Hindernisse — da kommt es ganz darauf an, ob es sich
um Neubau- oder Umbauprojekte handelt im 6ffentlichen Raum. Die grofdten Hinder-
nisse sind im Moment unsere burokratischen Vorgaben fur Bauprozesse. Es sind die
unglaublich langen Antragsphasen und Umsetzungsphasen, und es sind die hohen
Kosten, die im Moment bei der Errichtung von Neubau gefordert sind. Das macht es
im Moment ein bisschen schwierig, sicherheitsrelevante Aspekte als zusatzlichen Fak-
tor zu implementieren.

Uns musste es gelingen, es uber Anreize herzustellen oder aber in Planungsprozes-
sen zu sagen, vom Anfang der Planung bis zum Schluss sollten die Sicherheitsaspekte
auch implementiert werden. Dazu haben wir ebenfalls eine Ubersicht erschaffen, wo
ein Planungsprozess denn beginnt, und er beginnt schon in der Aufstellung des Stadt-
entwicklungskonzeptes. Schon dort sollten sicherheitsrelevante Aspekte formuliert
sein, sodass sie dann auch in den spater folgenden Wettbewerben oder bei der
Vergabe an Investoren in die Konzeptvergabe eingefordert werden konnen. Im Mo-
ment sind die noch an keiner Stelle verankert.

Sie hatten danach gefragt, warum die Ansiedlung eines Kompetenzzentrums Urbane
Sicherheit in unseren Stellungnahmen sehr unterschiedlich diskutiert wird. Ich habe
Argumente aufgelistet, warum es notwendig ist, sie in der Polizei unterzubringen. Das
hangt damit zusammen, dass die Polizei als Trager 6ffentlicher Belange formal in Be-
bauungsplanverfahren eingebunden wird. Hier hatte man die Moglichkeit, in der Poli-
zei, aus der Polizei heraus diese Belange in den Planungsprozess einzubringen. Das
kann leider kein Kriminalpraventiver Rat und auch keine Universitat. Das ware ein Ar-
gument pro Einrichtung der Institution in einer Polizei.
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Genauso kann die Polizei kleinraumige Lagebilder erstellen aus ihrem Datenpool. Das
ist auch etwas, was ausschlieflich in der Polizei stattfinden kann, denn erstens ist der
Zugriff dort gewahrt, und zweitens ist die Interpretation der Daten dort auch maéglich,
weil wir nicht mit einem taterorientierten, sondern mit einem ortsorientierten Blick agie-
ren. Wir schauen uns den Ort an, warum es dort moglich ist, Fahnen wieder zu ent-
wenden oder einen PKW aufzubrechen, wie auch immer.

Ein dritter Aspekt ist die hohe Verlasslichkeit durch die klaren regionalen Strukturen,
auch mit personellen Ressourcenhinterlegungen und der originaren Aufgabe der Ge-
fahrenabwehr und somit auch der Kriminalpravention.

Warum die Forschung gestarkt werden sollte — ich hatte es eben einmal angeregt —,
weil neue innovative Ideen in der Regel aus der Forschung kommen und weil mittler-
weile die Forschung auch die Aufgabe hat der Ubersetzungsleistung. Das Kompetenz-
zentrum Urbane Sicherheit ist auch dafur da, Resilienzforschung zu betreiben. Sie
meinen gar nicht, wie kompliziert es ist, technische Losungen, die Sie sicher in |hren
Konzepten auch schon vorbereitet haben, in die Flache zu bringen und auch dort da-
tenschutzrechtliche und Akzeptanzgrinde zu finden, gerade beim Thema ,Videouber-
wachung®. Da gehort es sicherlich aus der Forschung auch an Schnittstellen, die daflr
sorgen, dass Informationen auch aus den Kommunen an Forschungsbedarf in Tech-
nik, in sozial- und geisteswissenschaftliche Betrachtung tUbertragen werden. Diese Po-
sitionen, stellen wir fest, werden in der letzten Zeit immer haufiger.

Anreize konnten auch geschaffen werden. Wir stellen immer fest, dass wir erst gerufen
werden, wenn der Raum zum Problemraum wird, entweder wenn er vermieden wird,
weil sich niemand mehr aufhalt, oder aber sich Gruppen aufhalten, die einen Raum
dominieren. Unser Hinweis an dieser Stelle ist haufig, dass wir eine sogenannte Phase
10 in einem Bebauungsverfahren einplanen, die nach Abschluss der MaRnahmen
noch Ressourcen zur Verfugung erhalt, dass man einen Raum hinterher mit investiven
Mitteln noch mal belegen kann, um Anpassungsmafnahmen durchzuflhren.

Das ist im Moment nicht vorgesehen. Das ware aber eine sehr reizvolle Aufgabe, weil
Raume auf hundert Jahre ausgerichtet sind und sich die Gesellschaft sehr dynamisch
verandert. Es kann also sein, dass der gute, sichere wunschgemal’ genutzte Raum im
nachsten Jahr von einer Gruppe dominiert wird, und dann brauchte man in einer Zu-
sammenarbeit nicht nur soziale Hinweise auf Veranderungen, sondern auch moglich-
erweise Mittel flr eine bauliche Neukonzeption.

Ich wurde an dieser Stelle darum bitten, die sichtbare Videolberwachung differenziert
zu betrachten. Sie kann in Bahnhoéfen ein ganz anderes Sicherheitsempfinden auslo-
sen als beispielsweise im 6ffentlichen Raum. An der Stelle der Primarpravention ist sie
dann sinnvoll, wenn es zu einer schnellen Intervention kommt und nicht erst hinterher
nur zur Aufklarung der Falle eingesetzt wird, sondern wenn es maoglich ist, in einer
Gefahrensituation auch einen Hilferuf abzusenden. Im o6ffentlichen Raum wissen wir
durch zahlreiche Untersuchungen, dass der zu starke Einsatz von Videouberwachung
das Sicherheitsempfinden der Leute Uberhaupt nicht positiv beeinflusst, sondern eher
im Gegenteil. So ist es auch mit zu viel Polizei auf der Stral3e beispielsweise. Es gibt
immer einen Punkt, in dem es sich dann ins Negative wandelt.
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Aber Videolberwachung kann an bestimmten Orten natlrlich sehr sinnvoll sein. Unter
den genannten Umstanden ist dies aber nicht die einzige MalRinahme, sie musste noch
begleitet werden mit weiteren Malinahmenanlaufpunkten, an denen Hilfe geholt wer-
den kann, und das wissen Sie im Bahnhofsbereich sicherlich besser als ich. Im Woh-
numfeld ist damit eher sparsam umzugehen.

Baulich-raumliche Aspekte im 6ffentlichen Raum, was sind sichere Aspekte? Dazu haben
wir — ich halte es jetzt einfach mal in die Kamera, ich hoffe, Sie kbnnen das sehen —
eine Handreichung entwickelt, die da heil3t ,Sichere Raume®. ,Sichere Raume* haben
wir unterteilt in drei Dimensionen, namlich die Erhdhung des Schutzes durch stadte-
bauliche architektonische Gestaltung und technische Ausstattung. Wir haben aber
auch die Erhéhung des Schutzes durch das Management mit in den Fokus genom-
men, weil Management eine sehr wesentliche Aufgabe ist. Wir haben auch den Schutz
durch Nutzungsverantwortung mit Gbernommen, weil Sicherheit auch die Bevodlkerung
und die Nutzenden betrifft. Dort kann man sehr differenziert und auch gut in einem
sehr ganzheitlichen Umfang die Aspekte zur Sicherheit im 6ffentlichen Raum zur Star-
kung des subjektiven Sicherheitsgefuhl aufnehmen.

Jetzt muss ich meinen Zettel noch mal wieder vorbringen, welche Fragen Sie noch
gestellt haben. Das Thema der Nachnutzung, der moglichen Anpassung hatte ich er-
wahnt. Das Thema der Anreize: Ich glaube, Uber Normen und Gesetzesanderungen
ist es wahrscheinlich eher schwierig, denn dort ist die Gegenwehr im Moment sehr
hoch. Aber wenn man Anreize schaffen wirde und Sicherheitsaspekte von vornherein
bertcksichtigt, dann ist das sicherlich von Vorteil.

Wie haufig wir eingebunden sind als KURBAS - ich hatte gerade erwahnt, wie viele
Beratungen wir durchgefuhrt haben. Wir sind bekannt auch Uber die Sicherheitspart-
nerschaft im Stadtebau Niedersachsen, die im Landespraventionsrat angesiedelt ist.
Dort gibt es die Kooperation mit dem Landeskriminalamt Niedersachsen. Wir sind die
Spinne im Netz auch flr unsere polizeilichen Kollegen, weil wir versuchen, diesen An-
satz selbstverstandlich zu dezentralisieren, denn in jeder Kommune, in jeder Stadt sind
die Probleme unterschiedlich. Aber bei Nachfragen, insbesondere auch bei unseren
methodischen Ansatzen, stehen wir zur Verfugung, um zu unterstitzen.

Wir haben dadurch, dass wir in der situativen Kriminalpravention sind, mit der Frage
des langerfristigen Umgangs mit Tatergruppen in diesem Bereich eher weniger zu tun.
Wir unterscheiden dort ganz stark nach Delikten und Ordnungsstérungen. Das heilf3t,
dass dort keine Tatergruppen in dem Sinne in Erscheinung treten, hier misste man
deliktspezifisch in die Betrachtung einsteigen und dort bestimmte Konsequenzen oder
Malnahmen Uberlegen. Wir haben keine langanhaltenden Tatergruppen in der Regel
festzustellen.

Die Schnittstellenproblematik der Kooperation wurde auch mehrfach angesprochen.
Auch da gibt es eine Handreichung im &ffentlichen Raum. Das Problem ist meist, dass
man die anderen nicht versteht und auch die Planungsebene nicht versteht. Dort ha-
ben wir Impulse flr die Zusammenarbeit von Polizei, Wohnungsunternehmen und
Kommunen entwickelt mit moglichen Fragen, die man stellen kann, wenn man sich in
einem Planungsprozess befindet.
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Ich glaube, dass ich auf die meisten Fragen eingegangen bin. Auf Rickfragen freue
ich mich sehr und bedanke mich jetzt erstmal fur die Moglichkeit.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Ich glaube, wir kommen gar nicht mehr
zu der Chance fur Ruckfragen, aber vielen Dank fur lhre Stellungnahme. — Jetzt ist
Herr Prof. Dr. Bernhard Frevel von der Hochschule fur Polizei und 6ffentliche Verwal-
tung Nordrhein-Westfalen mit der Beantwortung dran. Bitte schon, Sie haben das
Wort.

Prof. Dr. Bernhard Frevel (Hochschule fiir Polizei und o6ffentliche Verwaltung
Nordrhein-Westfalen [per Video zugeschaltet]): Herzlichen Dank, Herr Vorsitzender
Sieveke. Meine sehr verehrten Damen und Herren! Es ist schon, dass ich hier an die-
ser Veranstaltung teilnehmen kann. Was mir auffallt bei diesen Diskussionen, die wir
jetzt gefuhrt haben, ist, dass wir mit der Konzentration auf diesen Raum Bahnhdofe eine
unheimliche Komplexitat schaffen, die dahinter liegt, weil wir sehr heterogene Bahn-
hofsstrukturen haben im landlichen Raum, im stadtischen Raum die Hauptbahnhofsi-
tuationen unterschiedlich sind.

Wir haben eine heterogene Zustandigkeitsstruktur, auch das ist schon mal in den Fra-
gen mit angesprochen worden. Kommune, Land, Landespolizei, Bundespolizei, die
DB, aber auch noch verschiedene andere private Sicherheitsdienste sind mit einge-
bunden. Wir haben eine absolute Heterogenitat in den Nutzungsstrukturen von diesen
Bahnhofen. Die Herausforderung ist es jetzt, innerhalb dieser komplexen und hetero-
genen Situation noch ein paar Schwerpunkte zu setzen.

Die Eingangsfrage zielt in dem Antrag von der SPD darauf: Wie kann man die Mobili-
tatswende gestalten? Hier haben sicherlich die Fragen rings um den o&ffentlichen Per-
sonenverkehr, insbesondere Bahn, einen besonderen Schwerpunkt. Hier brauchen wir
eine Fragestellung, die sich auch auf die Lebensqualitat, also auf die Organisierbarkeit
dieser Prozesse mit bezieht.

Die Frage nach den groften Handlungsbedarfen sehe ich darin, dass wir angesichts
dieser Heterogenitat auch eine differenzierte Risikoanalyse fur die unterschiedlichen
Bahnhofs- und Haltestellenkonzepte entwickeln mussen. In unseren Studien, Sicher-
heitskooperation fur Bus und Bahn, wurde deutlich, dass wir dringend diese Zusam-
menarbeit der verschiedenen Akteure bendtigen. Frau Schroder hat es gerade auch
schon mal mit angesprochen. Sie hat auch auf die Arbeitshinweise verwiesen, weil hier
deutlich wird, dass diese unterschiedlichen Akteure mit sehr unterschiedlichen Zielvor-
stellungen Sicherheit erst Uberhaupt interpretieren und dass sie dementsprechend
auch unterschiedliche Sichtweisen auf die Risikobewertungen haben.

Wir haben keine objektive Sicherheitslage, sondern hier stellen wir fest, dass es sehr
unterschiedliche Wirklichkeiten und Deutungen der Lage gibt. Herr Ebbers hat es
schon mal angesprochen: Sein Ziel von Bahnhofen als Wohlfuhlorten bedeutet auch,
dass sich hier viele Menschen aufhalten sollen und mdégen, was dann aber auch zu
einem erhohten Opferangebot und zu Gelegenheitsstrukturen fuhrt.
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An diesem kleinen Beispiel kann deutlich werden, dass die Perspektiven auf die Lage
sehr unterschiedlich sind. Das fand ich noch mal gerade wichtig an dem Beitrag der
Kollegin Schroder. Wir brauchen, wenn wir uns mit der Sicherheit an den verschiede-
nen Bahnhofen auseinandersetzen, auch immer diesen Perspektivwechsel von Poli-
zei, Kommune, Wohnungsbaugesellschaften, Blrgerinnen, Mobilitatspendlern, Schi-
lerinnen und Schulern, diesen unterschiedlichen Altersgruppen, die in diesem Kontext
dabei sind.

Auch den Verweis auf den Verkehrsbezug, das ist ja auch noch mal die Frage von
Frau Schaffer gewesen, finde ich bedeutsam. Wir kdnnen Bahnhofe nicht isoliert be-
trachten, sondern Bahnhofe sind nicht nur Mobilitatshubs, sondern sie sind Orte fur
Gastronomie, flr Einkauf, sie sind eingebunden in ein Bahnhofsumfeld, das mitunter
auch ein Treffpunkt fur unterschiedliche Szenen, Drogen-, Alkoholszenen, aufgrund
dieser spezifischen Lage ist. Hier missen wir mit diesem Quartiersbezug auch darauf
achten, dass Mallinahmen, die in und an Bahnhofen getroffen werden, nicht zu Ver-
drangungseffekten und zu Belastungen in den bewohnten oder einkaufsstralenmaldig
genutzten Raumen stattfinden.

Bei Frau Schréder — auch in der Fragestellung ist es deutlich geworden — hat auf einen
Werkzeugkasten verwiesen, der SiBa-Werkzeugkasten ist angesprochen worden. Der
Kollege Tim Lukas kann den noch viel besser beschreiben als ich, weil er an der Ent-
wicklung mit beteiligt war. Diese beiden Werkzeugkasten zeigen eigentlich, dass wir
schon durch die Forschung der letzten Jahre ein geritteltes MalR an Knowing haben.
Wir wissen uber verschiedene Problemlagen, wir wissen Uber verschiedene Ansatz-
punkte im baulichen, im technischen, im personalen Bereich fir diverse Zielgruppen.
Wir haben also einen Bedarf, ins Doing zu kommen, mit den unterschiedlichen Akteu-
rinnen und Akteuren verschiedene SicherheitsmalRnahmen anzugehen. Hier dirfen
wir uns meines Erachtens nicht auf baulich-technische MaRnahmen konzentrieren und
mussen auch beim Personal darauf achten, welche Qualifikationen und welche Ziele
wir damit eigentlich verknupfen.

Mein Pladoyer geht eindeutig auch in diese Foérderung von Ordnungspartnerschaften,
das mussen mehr werden als die bestehenden 15. Diese Ordnungspartnerschaften
mussen auch breiter angelegt sein und nicht nur die Zustandigen mit einbeziehen,
sondern auch die unterschiedlichen Nutzungsgruppen. Das kann auch die Bahnnut-
zerorganisation sein, das kdnnen aber auch die Anwohner sein. Das kdnnen die Wirt-
schaftsbetriebe, die Gastronomie sein, die in und um den Bahnhof herum aktiv sind.

Die Koordination kann ich mir sehr gut bei einem Kompetenzzentrum Urbane Sicher-
heit vorstellen, ich kann sie mir auch angesiedelt beim Landespraventionsrat vorstel-
len. Frau Schaffer hatte hier nach gefragt. Ich sehe das Defizit des Landespraventi-
onsrats Nordrhein-Westfalen im Vergleich zu dem in Niedersachsen darin, dass hier
bei uns mehr abstrakte Netzwerke da sind, die aber nicht mit gentigend Personal und
einer diskontinuierlichen Aufgabenstellung oder mit einer kontinuierlichen Aufgaben-
stellung verknlpft sind. Das bisherige Diskontinuitatsprinzip, gebunden an die Legis-
laturperioden des Landtages, fuhrt dazu, dass immer etwas aufgebaut wird und dann
von einer anderen Regierung wieder geandert wird.
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Der Landespraventionsrat Niedersachsen hat ein breites Portfolio, hat sich intensiv
personalmaldig durchsetzt, hat eine grof3e Reputation in der Bundesrepublik und
koénnte durchaus als ein Vorbild dazu dienen. Die Forschung, die von diesem Landes-
praventionsrat mit angestof3en werden kann, koordiniert werden kann, kdnnte uns
dazu dienen, so wie es Frau Schréder auch schon angesprochen hat, diesen Praxis-
bezug der Erkenntnisse herzustellen, diese akteursibergreifende Kommunikation si-
cherzustellen.

Ich sehe einen groeren Bedarf demnachst in der Evaluation von verschiedenen Mal}-
nahmen. Die Evaluationsergebnisse zum Beispiel zur VideolUberwachung geben uns
schon Hinweise, dass das nicht der Stein der Weisen ist, sondern Videouberwachung
dient eigentlich dazu, rationale Tater anzusprechen, mit denen wir es aber gar nicht
immer zu tun haben, sondern wir haben es haufig mit alkoholisierten oder unter Drogen
stehenden Tatern zu tun, die sich nicht von einer Videoluberwachung abschrecken las-
sen. Wenn wir es mit rational handelnden Tatern zu tun haben, dann haben wir es
auch damit zu tun, dass die sich ihre Tatgelegenheiten auRerhalb des Uberwachungs-
bereichs suchen und wir damit Verdrangungseffekte haben. Insofern sollten wir dieses
Instrument sehr klug und meines Erachtens auch insgesamt recht zurickhaltend nut-
zen.

Wenn wir an die personale Ausstattung gehen, brauchen wir ein Personal, das quali-
fiziert ist, Kompetenzen hat und zustandig ist. Ich weil3 nicht, ob uns das in dem zwei-
ten Arbeitsmarkt hinreichend gelingt, um tatsachlich hier mit Bahnhofsaufsichten zu
arbeiten.

Herr Wagner hatte angesprochen, welchen langerfristigen Umgang mit Tatergruppen
wir uns denken. Wir mussen bei diesen Tatergruppen sehr klar differenzieren. Wir ha-
ben einen hohen Anteil von Gewalttaten, insbesondere im Bahnhofsbereich, der von
Alkoholisierten ausgeht. Insofern waren Alkoholverbote, Alkoholverbotszonen auch
denkbar, was aber anderen Nutzungskonzepten deutlich widerspricht. Wir haben in
jungerer Zeit, insbesondere aus der Querdenkerbewegung, Aktivitaten, Pobeleien, die
sich gegen Aufsichtspersonen in Bahnhofen richten, wenn sie die Maskenpflicht durch-
setzen wollen. Auch hier mussen wir schauen: Wie konnen wir an der gesellschaftli-
chen Befriedung arbeiten, um ein ziviles Miteinander herzustellen?

Im Umfeld von Bahnhofen haben wir unterschiedliche Zielgruppen. Ich hatte es schon
mal angesprochen. Insofern sehe ich einen hohen Bedarf, dass wir uns auch mit sozi-
alen MalRnahmen rings um die Bahnhofe beschaftigen, dass wir hier zum Beispiel Dro-
genkonsumraume wie in Munster oder Bonn mit betreiben, um bestimmte Personen-
gruppen direkt anzusprechen. Die Bahnhofsmission hat gro3e Aufgaben. Solche Ak-
teure einzubinden, kann uns sicherlich in diesem Fall weiterhelfen. — So weit erstmal
im Uberblick.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Und jetzt hat Herr Dr. Lukas von der
Bergischen Universitat Wuppertal das Wort. Bitte schon, Herr Dr. Lukas.

Dipl.-Soz. Dr. Tim Lukas (Bergische Universitat Wuppertal, Bevolkerungsschutz,
Katastrophenhilfe und Objektsicherheit, Forschungsgruppe Raumliche Kontexte
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von Risiko und Sicherheit [per Video zugeschaltet]): Vielen Dank, Herr Vorsitzender.
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Ganz viel ist jetzt bereits gesagt worden,
und ich freue mich, dass die notwendigen Differenzierungen auch von Herrn Prof. Fre-
vel und Frau Dr. Schréder einbezogen worden sind, dass wir unterscheiden mussen
zwischen kleinen Haltepunkten im landlichen Raum und zwischen den Grof3stadtbahn-
hofen, dass wir unterscheiden mussen zwischen Angst- und Gefahrenorten.

Ich wirde vielleicht kurz meinen Bezug zum Thema noch mal darstellen. Wir haben in
den Jahren 2017 bis 2020 ein Forschungsprojekt durchgefuhrt zur Sicherheit in Bahn-
hofsvierteln. Das war ein Forschungsprojekt, das geférdert wurde vom Bundesminis-
terium far Bildung und Forschung. Wir haben das gemacht zusammen mit der Stif-
tungsprofessur fur Kriminalpravention an der Universitat Tubingen. Wir haben uns be-
schaftigt mit drei GroRstadtbahnhofen, namlich mit dem Bahnhof und dem Bahnhofs-
quartier in Dusseldorf, in Leipzig und in Mdnchen. Aus dieser Beschaftigung ist der
inzwischen schon mehrfach angesprochene Werkzeugkasten fur die Kriminalpraven-
tion entstanden, ein Instrument, das sich nicht nur auf die Kriminalpravention im Bahn-
hofsbereich oder im Bahnhofsviertel bezieht, sondern generell die Kriminalpravention
ernst nimmt.

Wir haben in diesem Werkzeugkasten — man kann den runterladen auf der Homepage
des Deutschen Forums flr Kriminalpravention — 250 Einzelmalinahmen aufgefihrt.
Herr Wolf hatte darum gebeten, das darzustellen. Das ist kaum moglich. Es sind 250
EinzelmalRnahmen, die reichen von der besseren Beleuchtung — all das, was wir hier
auch in den Antragen finden —, besserem oder intensiverem Grunschnitt, gehen aber
auch daruber hinaus und beziehen beispielsweise Aspekte des Konfliktmanagements
im offentlichen Raum mit ein, beziehen aber auch Fragen der Belebung der sozialen
Durchmischung von offentlichen Raumen ein.

Jede dieser EinzelmalRnahmen wird in dem Werkzeugkasten im Hinblick auf Chancen
und Herausforderungen abgeklopft, und gleichzeitig werden gute Beispiele aus einzel-
nen Kommunen gegeben. Wir haben das auch verlinkt, man kann sich in diesem Werk-
zeugkasten wirklich einen sehr guten Uberblick tiber die Praventionslandschaft in
Deutschland machen. Auch da, wo es — Prof. Frevel hat es gerade angesprochen —
die Notwendigkeit von Evaluationen gibt, da wo Evaluationen vorliegen, haben wir
auch darauf verwiesen.

Wichtig war uns, dass diese EinzelmalRnahmen nur innerhalb eines gesamten oder
holistischen Konzeptes wirksam werden konnen. Ein Aspekt, der dabei ganz beson-
ders heraussticht, sind eben diese Effekte von Verdrangung. Es ist ganz zentral, dass
es bei der Sicherheitsarbeit, Uber die wir hier reden, nicht nur im Bahnhofsviertel, im-
mer auch darum gehen muss, wachsam zu sein gegenuber den Effekten des eigenen
Handelns, gegenuber Wirkungen, die man maoglicherweise in der Weise nicht inten-
diert hat, die aber dann zu neuen Problemen und neuen Konflikten fihren.

Aus unserer Sicht ist ein zentraler Punkt: Wenn wir uns — Herr Wolf hatte nach den
Handlungsbedarfen hinsichtlich Sicherheit und Sauberkeit an den Bahnhofen gefragt —
die kleinen Bahnhofe und Haltepunkte anschauen, sind Problemlagen andere, die sind
haufig verwaist, zum Teil verwahrlost, zum Teil auch sehr abgelegen gelegen. Im Um-
feld der grollen Bahnhofe haben wir naturlich eine Konzentration von sozialen
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Problemlagen, das habe ich in beiden Antragen so gelesen oder es scheint durch,
dass es hier um so ein sogenanntes Disorder-Modell geht, dass das Verwahrlosen,
die Vermullung etwas mit dem Sicherheits- bzw. mit dem Unsicherheitsgefuhl macht.
Dazu zahlt dann auch die Prasenz von bestimmten, vielleicht marginalisierten Perso-
nengruppen im Umfeld der Bahnhofe, die auf das Unsicherheitsgefuhl einzuzahlen
scheinen.

Aus unserer Sicht ist es notwendig, dass wir konfliktsensibel sind auch im Hinblick auf
diese Personengruppen und Verdrangungseffekte vermeiden. Das kdnnen wir nur, in-
dem wir gezielte Angebote machen. Ein Angebot ware etwas, das ich in der Stellung-
nahme auch kurz angesprochen habe, namlich die Einrichtung sogenannter Toleranz-
raume. Die Polizei spricht in diesem Rahmen von geduldeten Orten.

Es gab neben dem Projekt SiBa ein Parallelprojekt, das Projekt DRUSEC zum Um-
gang mit Drogen im &ffentlichen Raum. Die haben sich sehr intensiv mit diesen Tole-
ranzraumen am Beispiel Bremens beschaftigt. Dort hat man Toleranzraume eingerich-
tet, das heil3t Orte im unmittelbaren raumlichen Umfeld der urspringlichen Szenetreff-
punkte. Diese Toleranzraume sind Orte, die durch Stralensozialarbeit auch betreut
werden und an denen sich Szeneangehdrige ungestort aufhalten kénnen.

Das hat in der Tat zu einer starken Befriedung von Konflikten im Umfeld gefuhrt. Das
heil3t, Anwohnerinnen und Anwohner nehmen die Situation heute sehr viel positiver
wahr, und bei dem Betroffenen hat das auch zu positiven Effekten gefuhrt. Ich glaube,
wir mussen uns vor Augen fuhren, dass es vor allen Dingen pragmatische Ansatze
braucht, denn die Probleme sind nicht einfach wegzuzaubern. Auch darauf gehen wir
im Werkzeugkasten ein.

Ich will vielleicht noch einen weiteren Punkt anfihren: In der kriminologischen For-
schung ist inzwischen unbestritten, dass Kriminalitatsfurcht auch etwas mit sozialem
Wandel zu tun hat. Bahnhofe und insbesondere Bahnhofsviertel — ich lebe hier in Dus-
seldorf, Sie sind auch alle gerade in Dusseldorf, haben vielleicht den Bahnhof und sein
Umfeld vor Augen. Im Umfeld der Bahnhofe tut sich eine gewaltige Aufwertungsdyna-
mik auf. Sie sehen grof3e Bauvorhaben, groRe Bauprojekte, auch einen Wandel in den
Einzelhandelsstrukturen — gegenuber dem Bahnhof beispielsweise ist jetzt ein Biosu-
permarkt —, da tut sich eine ganze Menge, und es verandert auch die sozialen Struk-
turen in diesem Viertel.

Wir haben in unserer Forschung in Dusseldorf sehr schon feststellen kénnen, dass
das Unsicherheitsgefuhl auch zusammenhangt beispielsweise mit der Sorge dafur,
sich die Wohnung nicht mehr leisten zu kénnen. Diese Aufwertungsdynamik entfaltet
auch einen gewissen Verdrangungsdruck auf diejenigen Menschen, die in diesem Um-
feld leben. Das sollte man nicht aufer Acht lassen, weil die Menschen, die dort leben —
wir haben eine grol3e Befragung durchgefuhrt in den drei Stadten —, relativ tolerant
gegenuber bestimmten Erscheinungen im 6ffentlichen Raum sind, also toleranter als
diejenigen Menschen, die nicht im Bahnhofsviertel wohnen. Ich denke, auch die stei-
genden Mieten usw. sollte man dabei ernst nehmen.

Frau Schaffer hatte gefragt in Richtung der quartiersbezogenen Sicherheitskonzepte.
Ich glaube auch — Anke Schroder hatte das ausgefuhrt —, das ist wesentlich, und es
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ist sehr wichtig, weil die Bedingung des Sozialraums, also die Bedingungen im Quar-
tier, Einfluss nehmen auf das Sicherheitsgefuhl und nicht nur auf das Sicherheitsge-
fuhl, sondern auch auf die Bereitschaft, soziale Kontrolle im Quartier zu Gbernehmen.
Dieser kleinrdaumige Bezug ist wichtig, wenn wir Uber Sicherheit sprechen.

Die Frage nach den Anreizen und Hindernissen — ich bin mir nicht sicher, inwieweit ich
das beantworten kann. Ich will es aber so sagen, dass es vonseiten der Kommunen
momentan eine grole Nachfrage gibt nach unserem Werkzeugkasten und Uberhaupt
eine grolRe Nachfrage nach Formen der Beratung. Ich glaube, insofern ist es schon
wichtig, dass Stadte eine Stelle haben, an die sie sich wenden kénnen und Beratung
bekommen konnen, wie sie Sicherheitskonzepte umsetzen kdnnen in ihren jeweiligen
Kommunen. Da ist das KURBAS, das Kompetenzzentrum Urbane Sicherheit, bereits
genannt worden. Ich komme gleich noch mal auf meine Idee einer eher neutralen oder
unabhangigen Instanz.

Aber ich glaube, da Anreize zu schaffen und Kommunen zu ermutigen, auch Struktu-
ren in den Kommunen zu erschaffen, auf denen sie Sicherheit und Sicherheitsgeflige
gewahrleisten kdnnen, ist ganz zentral. Ich glaube, eines der Hindernisse ist — wir ha-
ben das gerade in einer anderen NRW-Stadt auch erlebt —, dass Polizei und Ordnungs-
amt sich haufig auch allein damit fuhlen. Man sagt dann immer, das ist eure Aufgabe.
Aber es ist wichtig, dass sich in den einzelnen Ressorts jeder zustandig fir dieses
Thema ,Sicherheit und Sicherheitsgewahrleistung® fuhlt.

Zum Landespraventionsrat Niedersachsen hatte ich mich auch in meiner Stellung-
nahme geaulert. Ich hatte tatsachlich Sachsen und Niedersachsen als Beispiele ge-
nannt. Niedersachsen ist — Prof. Frevel hat das gerade auch schon gesagt — ein wirk-
lich herausragendes Beispiel, das bundesweit auch einen Vorbildcharakter entfalten
sollte. Mir geht es da vor allem um die Ressourcenausstattung. Die Geschaftsstelle
des Landespraventionsrat NRW ist mit nur einer Person besetzt. Wenn wie im Antrag
der Grunen dem Landespraventionsrat neue Aufgaben zugeschoben werden sollen,
dann ist das mit den vorhandenen personellen Ressourcen einfach nicht zu schaffen.
Wenn wir vom Landespraventionsrat auch Beratung erwarten, dann missen dort an-
dere Ressourcen zur Verfugung gestellt werden als diejenigen, die bislang dort zur
Verfligung gestellt werden. Das ist im Ubrigen im Bericht der Regierungskommission,
in der Bosbach-Kommission, bereits schon angesprochen worden. In Sachsen bei-
spielsweise werden auch Abordnungen von Personal aus anderen Ressorts vorge-
nommen, da kommt Expertise auch zusammen, und nur so ist der Landespraventions-
rat auch zu starken.

Die Zustandigkeit, ob das jetzt im Innen- oder Justizministerium angesiedelt ist, das ist
... Mir ging es eben darum, dass diese Ressortzustandigkeiten integriert werden und
dass man durch eine Verankerung des Landespraventionsrats als ein eigenstandiges
Gebiet im Arbeitsbereich der Staatskanzlei auch noch mal die Bedeutung der Kommu-
nalen Kriminalpravention in Nordrhein-Westfalen starken kann. Auch das schien in den
Antragen hervor. Es wurde auf die Akteure zum Beispiel die Technische Hochschule
Koln verwiesen. Es gibt dieses Fachgebiet einfach nicht mehr, das ist nicht mehr da.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind nicht mehr da, und es hangt ganz viel an den
handelnden Personen. Da braucht es dauerhafte Strukturen fur die Kriminalpravention.
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Dann eine Frage noch zur Sichtbarkeit oder zur sichtbaren Videouberwachung. Die
Videoliberwachung ist in der Kriminologie wahrscheinlich die Uberwachungstechnolo-
gie, die am besten untersucht ist. Meine Vorrednerinnen und Vorredner hatten bereits
auf die eher ambivalenten Effekte, auf das Sicherheitsgefuhl hingewiesen. Ich wirde
da noch erganzen, dass auch trotz der Vielzahl an Forschung, die es in dem Bereich
gibt, erhebliche Wissenslicken beispielsweise dahin klaffen, wie Videouberwachung
uberhaupt wahrgenommen wird, ob sie Uberhaupt wahrgenommen wird.

Insofern, meine ich, mussten wir da auch weiter forschen, wir mussten da auch viel-
leicht mehr mit Experimenten arbeiten, nicht immer nur mit Befragungen, wie das sehr
haufig der Fall ist. Das ware fur mich ein zentraler Aspekt. Wo sollte diese Forschung
stattfinden? Ich wirde aus der Perspektive der Wissenschaft und einer Universitat sa-
gen: Diese Forschung sollte nicht innerhalb einer Behorde stattfinden, das ist auch gut
im Blick auf eine praxisorientierte Beratung, darlber hatten wir hier gesprochen.

Aber gerade bei der Vermittlung von Kausalwissen, was verursacht Kriminalitat, wie
werden bestimmte Elemente, wie wird Sicherheit wahrgenommen, wie werden aber
auch Uberwachungstechnologien wahrgenommen?, braucht es meines Erachtens un-
abhangige Forschung. Wir fordern immer wieder eine Evidenzorientierung in der Kri-
minalpravention. Auch das kdnnte an einem, wie ich es mir vorstelle, Kriminologischen
Forschungszentrum Nordrhein-Westfalen stattfinden. Solche Einrichtungen gibt es,
das KFN in Niedersachsen ist Ihnen allen bekannt. Im vergangenen Jahr ist in Sach-
sen ein Kriminologisches Zentrum auch gegrindet worden als Verein.

Auch so etwas konnte ich mir in NRW gut vorstellen, gerade in NRW, in einem Bun-
desland mit so vielen groRen Stadten und auch einer Anhaufung von sozialen Proble-
men sollte das moglich sein. Diese Einrichtung konnte nicht nur forschen, sie konnte
beispielsweise die Akteure, die im Bereich der Kriminologie im Land unterwegs sind,
weiter vernetzen. Es gibt das Netzwerk der Kriminologie in NRW, und auch dieses
Netzwerk kdonnte auf Basis dieses Forschungszentrums konsolidiert werden.— Ich be-
danke mich ganz herzlich.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. — Herr Prof. Dr. Zerbin, Sie haben das
Wort.

Prof. Dr. Daniel Zerbin (NBS Northern Business School [per Video zugeschaltet]):
Sehr geehrte Damen und Herren! Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Vielen Dank fur die
Einladung, ich freue mich, hier zu sein und Uber das Thema sprechen zu kdnnen. Auf-
grund der Zeit versuche ich, mich kurz zu halten. Ich werde nur auf die Fragen einge-
hen.

Mir sind vier Fragen gestellt worden. Bei der ersten Frage ging es um die Handlungs-
bedarfe, wo ich die groRten sehe: Sicherlich in der subjektiven und objektiven Sicher-
heit, das ist jetzt auch schon angesprochen worden. Ich bin da nicht ganz konform mit
der Aussage meiner Kollegin — wenn ich sie richtig verstanden habe — vom LKA Nie-
dersachsen, dass man das separieren muss, objektive und subjektive Sicherheit. Ich
glaube schon, dass es auch Synergieeffekte gibt zwischen beiden Positionen.
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Zum Thema ,Videokamera®“: Da kann ich mich nur anschlieRen. Das wird nicht den
groRten Effekt haben, auch wenn die Forschung noch nicht weit genug vorangekom-
men ist. Wir wissen aus der Erfahrung, dass sich Tater nicht davon abschrecken las-
sen. Sie kennen sicherlich noch alle die Bilder von Berlin, wo eine junge Frau die
Treppe runtergetreten wurde. Das sind Affekthandlungen aus einer Emotionslage her-
aus, und da denken die Tater nicht Uber die Videokameras nach.

Fir die Strafverfolgung ist es ein wichtiger Aspekt, dass man die Tater erkennt. Aller-
dings ist es dann haufig auch so, dass die Tater nicht verurteilt werden, oder die Zeit,
bis sie verurteilt werden, dauert dann ein paar Monate, und dieser Abschreckungsef-
fekt ist dann nicht mehr da. Da kann ich mich nur an das anschlie3en, was die Kollegen
gesagt haben zu den Videokameras. Die haben Abschreckungseffekte, gut, fur die
Strafverfolgung. Die Wirkung ist aber nicht weitlaufig.

Dann zu den weiteren Fragen. Da ging es um die Lagebeurteilung der Antrage und
darum, was die vulnerablen Gruppen bzw. die Opfergruppen angeht. Prinzipiell
mdchte ich erstmal sagen, dass ich die beiden Antrage sehr positiv aufgenommen
habe, ein wichtiges Thema, das man angehen muss. Allerdings konnte ich nicht damit
d’accord gehen, was diese Opfergruppen angeht. Da sind insbesondere die Gruppen
— muss ich jetzt ablesen — LSBTIQ* und Personen mit Migrationserfahrung genannt
worden. Ich kann aus meinen Erfahrungen nicht sagen, dass es da spezielle Opferty-
pologien gibt, zum Beispiel, was die Frage der Homosexualitdt angeht. Man sieht ja
nicht, welche sexuelle Orientierung jemand hat, insbesondere in den Abendstunden.

Was den Migrationshintergrund angeht, das wirde ja bedeuten, dass wir vielleicht eine
offene rechtsextreme Szene an den Bahnhdfen haben. Das kann ich auch nicht be-
statigen. Ich glaube, dass alle Gruppen gefahrdet sind. Herr Castrillo, Sie haben auch
von den Frauen gesprochen, das ist sicherlich richtig. Man darf aber auch die jungen
Manner nicht vergessen, die sind sicherlich Tater, das sieht man ja auch in der PKS.
Sie sind aber auch Opfer, gerade bei Gewaltverbrechen.

Dann zur zweiten Frage, da ging es um die Bahnhofsaufsichten. Da unterscheide ich
mich, glaube ich, von meinem Kollegen. Ich halte das fur eine gute Idee, das auf jeden
Fall noch mal zu diskutieren. Wir leben in einer sehr technisch zentrierten Zeit, und es
wird auch noch weitergehen. Wir haben klnstliche Intelligenz, wir haben die Industrie
4.0, die perspektivisch noch weiter vorangetragen wird. Der Mensch ist aber von der
physischen und der psychischen Situation her ein uraltes Wesen. Um uns wohlzuflih-
len, brauchen wir Menschen. Wir sind sozial, und das kann man nicht mit Technik
kompensieren. Von daher ist es ganz wichtig, dass Leute da sind, die sich auch darum
kimmern.

Diese Idee des Bahnhofsvorstehers — so heilt es gar nicht, es heif3t —, der Bahnhofs-
aufsichten sollte wirklich geprift werden, weil das ein Kompensationseffekt sein konnte
und sicherlich auch vielleicht eine Aufgabe fur Leute, die zuklnftig eine Aufgabe su-
chen. Wir fihlen uns auch dadurch besser, es konnte auch ein Verhaltnis entstehen.
Das sehe ich gerade bei kleineren und mittleren Bahnhofen, die grofdten Bahnhofe
sind sicherlich gut geschutzt durch die Bahnsicherheit. Das haben wir auch gerade
gesehen, aber die macht eine Streifentatigkeit, keine Postentatigkeit. Wenn da jemand
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ist, der verantwortlich ist, dann gibt es so was wie Kooperation. Man weil}: Das ist
derjenige, der auf diesen Bahnhof aufpasst.

Man muss sicherlich aber auch vorsichtig sein. Sie haben sicherlich alle mitgekriegt,
was Anfang der Woche passiert ist. Wir erleben in den letzten Jahren — und da hatten
wir auch schon Anhérungen zu — mehr Gewalt gegenuber Einsatzkraften. Man kann
diese Personen, die sich dann daflr einsetzen, sicherlich nicht alleine lassen. Die DB
Sicherheit hat gerade von intelligenten Sicherheitskonzepten gesprochen. Das ist si-
cherlich richtig, das muss auch gemacht werden, zum Beispiel mit einer Risikoplanung.
Wenn ich einen mittleren Bahnhof habe, welches Risiko hat der? Ich komme aus ei-
nem kleinen westfalischen Dorf, da ist das Risiko relativ gering, aber Dinslaken oder
so, da wird das Risiko grof3 sein oder grofRer sein.

Es reicht nicht eine Konzeptionierung aus, sondern man muss das mit Personal hin-
terlegen, das ist ganz klar. Es reicht dann nicht nur die Konzeptionierung aus, sondern
wir brauchen da auch mehr Ressourcen.

Zur Frage 3, da ging es noch mal um die kurzfristigen operativen Malihahmen, Video-
uberwachung, bauliche MalRnahmen usw. und Tatergruppierung. Was mir insgesamt
gefehlt hat — und das ist eine Grundlage der Einsatzlehre —, dass man eine Lagefest-
stellung und eine Beurteilung der Lage macht. Ich glaube, da muss noch ein bisschen
mehr drauf geachtet werden, nicht nur, wer sind die Opfer, sondern wer sind die Tater?
Naturlich kann man rein spekulativ sein aus Erfahrungen der Kriminologie, dass es
sicherlich ein Phanomen im Zusammenhang mit der Frihdelinquenz ist, von jungen
Menschen, jugendlichen Heranwachsenden und jungen Erwachsenen, da muss man
eher noch reingehen.

Ich habe jetzt im Zuge des Gutachtens mir auch noch mal aus einem Berichtsjahr —
ich glaube, 2020 war es — Tatverdachtigtenzahlen von Koéln geben lassen. Da hatte
man schon einen Schwerpunkt gesehen, was jetzt den Vornamen angeht, der lag bei
Mohammed, das waren Uber 90 Nennungen. Ich habe noch mal Kevin nachgeguckt,
das war dann 17. Kriminalitat ist in letzter Konsequenz ein gesellschaftliches Problem.
Das haben die Kollegen und Kolleginnen auch gerade schon herausgearbeitet. Pra-
vention und Repression ist wichtig, aber wenn Sie zu repressiv agieren an Bahnhofen —
und das ist auch schon gesagt worden —, dann haben Sie einen Verdrangungseffekt.
Wir mussen uns da ehrlich machen und gucken, wer ist das, warum machen die das?
Wenn man das herausgefunden hat, muss man gucken, wie man die besser integrie-
ren kann.

Frahdelinquenz oder Jugenddelinquenz ist ein Phanomen der Industrienationen, keine
Frage. Aber ich kann mich da nur wiederholen: In letzter Konsequenz ist Kriminalitat
nur gesellschaftlich zu 16sen.— Vielen Dank.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank.— Herr Bernd Heller von der DPolG Nord-
rhein-Westfalen. Herr Heller per Video? — Wir bleiben bei der DPolG und gehen zum
Bund uber. Herr Ostermann, bitte schon, fangen wir erstmal mit Ihnen an.
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Manuel Ostermann (DPolG Bundespolizeigewerkschaft Berlin [per Video zuge-
schaltet]): Vielen Dank. Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und
Herren Abgeordnete! Auch im Namen der DPolG Bundespolizeigewerkschaft mochte
ich mich ganz herzlich bedanken, heute hier sein zu durfen. Mit Blick auf die Uhr halte
ich es tatsachlich kurz und versuche, es bundig zu beantworten.

Zunachst die Fragen von Herrn Wolf von der SPD-Fraktion, was die grof3ten Hand-
lungsbedarfe im Bereich der Haltepunkte und Bahnhofe sind. Wir haben schon viel
aus verkehrspsychologischen Aspekten, Kriminalpraventionsaspekten gehort. Ich
mdchte nur drei Punkte nennen: Das ist einmal aus verkehrspsychologischer Betrach-
tungsweise die Installierung von Beleuchtungseinrichtungen, wo Profis, die wissen,
wie man Beleuchtungseinrichtungen aus sicherheitsperspektivischer, aber auch ge-
sellschaftspolitischer und wohlfihltechnischer Sicht installiert, zielfUhrend gestalten.
Da muss man nicht unbedingt immer viel Geld ausgeben, sondern die Frage ist, wo
diese Installationen vorgenommen werden. Da sollte man dann tatsachlich auch die-
jenigen befragen, die aus psychologischen Aspekten heraus wissen, wovon sie spre-
chen.

Der zweite Punkt ist die Sauberkeit. Das flhrt an Orten, wo es unhygienisch erscheint,
wo Sachschaden vorherrschend sind und das aul3ere Erscheinungsbild nun mal keine
Wohlflhloase ist, schlussendlich dazu, dass die Menschen, die genau diesen Bereich
betreten, ein gewisses Unwohlsein empfinden. Deswegen sind nach meiner oder nach
unserer Uberzeugung unter anderem die Verkehrsbetriebe und die Deutsche Bahn AG
gefragt, mit klugen Konzepten und personeller Unterlegung die Ortlichkeiten dauerhaft
zu saubern und Sachschaden schnellstmdéglich ohne viel Burokratie auch zu beheben,
oder wenn es darum geht, im Bereich Sachbeschadigungen, Graffitidelikten oder wenn
Fenster eingeworfen wurden, diese mit unterschiedlichen MaRnahmen zu beheben.
Man stellt gerade in den Randbezirken der Bahnhofe fest, dass das nicht der Fall ist.
Die haben zum Teil einen sehr desolaten Zustand, und da muss gearbeitet werden.

Der dritte Punkt ist ein sicherheitspolitischer Aspekt, der jetzt gerade hier auch schon
mal beleuchtet worden ist. Das ist die Installierung von intelligenter Videotechnik — ich
sage ganz bewusst intelligente Videotechnik, weil ich hier nicht von der biometrischen
Gesichtserkennungssoftware spreche, sondern von einer teilautomatisierten Video-
analyse. Das ist insofern wichtig, als dass datenschutzrechtliche Grundlagen einge-
halten werden, die Privatsphare der Reisenden gewahrleistet wird, weil sie nicht Gber
Fahndungssysteme uberpruft werden, sondern dieses System hat Gefahrenerken-
nung und Gefahrenabwehr zum Ziel. Unterschiedliche Marktanalysen zeigen schon,
dass die Installierung dieser Technik durchaus in der Lage ist, zum Beispiel Abnorma-
litdten — ich mdchte ein Beispiel nennen —, eine Person steht am Gleisbett und verliert
das Bewusstsein, erkennt und dann per Liveschalte an den jeweiligen Polizeirevieren
aufgeschaltet wird, mit Rotleuchtung, und die Kolleginnen und Kollegen dementspre-
chend adressatengerecht handeln kdnnen.

Noch mal wichtig bei der ganzen Thematik: Es werden keine personenbezogenen Da-
ten gespeichert. Gleichwohl kann bei ganz besonderen infrastrukturellen sicherheits-
politischen Lagen, hier zum Beispiel terroristischen Anschlagsszenarien oder Erkennt-
nissen Uber terroristische Anschlagsszenarien, auch eine biometrische Gesichtser-
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kennungssoftware aufgespielt werden, welche dann auch den datenschutzrechtlichen
Bestimmungen obliegt, weil die Daten der Bundespolizei gehdren und dementspre-
chend dann auch aus einer Hand gearbeitet wird. Das hat den Vorteil, dass man in
einem temporaren Zeitraum unterschiedliche infrastrukturelle Hotspots klassifizieren
kann, den Burgerinnen und Blrgern und Reisenden auch mitteilen kann, dass dort
gerade eine biometrische Gesichtserkennungssoftware unter Umstanden installiert ist.
Man kann sie aber auch dann mit einem Knopfdruck quasi wieder beenden. Das heil3t,
wir mussen den Bereich kunstliche Intelligenz viel mehr mit ins positive Gestaltungsbild
sicherheitspolitischer Aspekte nehmen und uns viel weniger auf irgendwelche daten-
schutzrechtliche Verwirrungen einlassen, die am Ende des Tages eine zielfuhrende
Technik zunichtemachen.

Waffenverbotszone, Herr Wolf, welche Vorteile haben Waffenverbotszonen? Das sind
unterschiedliche Aspekte, einmal der juristisch rechtliche Aspekt fur die Bundespolizei.
Somit hat man eine hohere Einschreitkompetenz innerhalb der Grundrechte der Bur-
gerinnen und Blrger, hier ganz explizit die Identitatsfeststellung direkt bei Betreten
solcher Objekte.

Es hat auch den Kriminalpraventionsaspekt. Ich behaupte mal, ohne dass ich es jetzt
statistisch valide belegen kann, dass Menschen, die Waffen oder waffenahnliche Ge-
genstande mitnehmen, in der Regel solche Objekte dann meiden, weil sie vorher an-
gekundigt werden. Es ist kein Geheimnis, dass es dann ein ausgerufene Waffenver-
botszone ist. Insofern hat man aus Kriminalpraventionssicht sicherlich auch einen Zu-
gewinn, und das subjektive und objektive Sicherheitsempfinden unbeteiligter Dritter
wird sicherlich auch gestarkt. Deswegen bin ich ein groRer Fan von diesen Waffenver-
botszonen.

Ich mdchte noch mal darauf hinweisen, selbstverstandlich mit Augenmerk, es geht hier
nicht um eine willkirliche Kompetenzerweiterung rechtlicher Zustandigkeiten, sondern
um die ZielfUhrung kriminalpraventiver Malinahmen im polizeilichen Handeln.

Dann komme ich zur FDP, zu Herrn Lirbke: Sie haben es gesagt, und das ist genau
richtig, die Zustandigkeiten enden am Bahnhof. Sie haben auch gesagt, dass Sie Er-
fahrungen haben. Es ist meistens ab absurdum, das ist vollig wahnsinnig, um das mal
deutlich zu sagen. Ich mochte als Beispiel den Kélner Hauptbahnhof nennen, da wird
gefuhlt jedes Jahr die Zustandigkeit neu definiert. Und dann streitet man sich, wenn
Sie aus dem Bahnhof rausgehen Richtung Domplatte, um 1,50 m. Aktuell ist es so,
dass mit Verlassen des FulRes der Glastur auf die Kélner Domplatte die Zustandigkeit
der Bundespolizei endet. Das kann aber nachstes Jahr schon wieder ganz anders
sein. Ich weil} nicht, das hat irgendwie was mit sicherheitspolitischer Willkur, wirde ich
schon fast sagen, zu tun.

(Marc Lurbke [FDP]: Sogar sehr missverstandlich!)

— Genau, da haben Sie vollkommen recht. Gleichwohl ist klar, Polizei, und dann ist es
egal, ob da das Hoheitswappen des Landes Nordrhein-Westfalen drauf ist oder der
Bundesadler fir die Bundespolizei. Im repressiven Bereich ist die Polizei naturlich da,
das ist selbstverstandlich. Aber darum geht es nicht, sondern hier ist der Praventions-
aspekt zu beleuchten, ohne Zustandigkeit, wenig Pravention, weil jede Amtshandlung,
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die daraus folgend resultiert, schlicht und ergreifend rechtswidrig ist und die Kollegin-
nen und Kollegen dazu sensibilisiert sind. Da muss man naturlich ran, das ist ein ganz
grol3er Aspekt, den man noch mal neu beurteilen sollte.

Ordnungspartnerschaften, auch ein wesentlicher Aspekt. Da muss ich zugeben — und
was heildt zugeben —, da muss ich es mal ganz deutlich so sagen: In den letzten vier
Jahren wurde eine ganze Menge getan. Ich mochte ganz grof3 als Paradebeispiel an-
fuhren die Fahndungstage Sicherheit und Bus und Bahn zwischen Bundespolizei und
Landespolizei mit Uberschneidung der Fahndungssysteme. Fahndungssysteme soll
heilRen: Wir haben Datenbestandszugriff auf das Fahndungssystem der Lander, Lan-
despolizeien und andersrum. Da arbeiten die Kolleginnen und Kollegen eng zusam-
men. Es gibt kaum einen Einsatz, der in dieser Kooperation stattfindet, der nicht ohne
Haftbefehl endet. Es ist wirklich zielfUhrend, Synergieeffekte werden gesammelt, Per-
sonalressourcen geschont, und am Ende des Tages haben wir nicht nur einen praven-
tiven Zugewinn, sondern wir haben in der Repression, also in der Strafverfolgung, ei-
nen echten Nettozugewinn. Hier gilt es, diese Kooperation weiter auszubauen, weiter
zu intensivieren.

Aber ich méchte ganz deutlich sagen, da sind die Polizei Nordrhein-Westfalen und
Bundespolizeirevier auf einem sehr guten Weg und in einem engen Austausch. Ich bin
sehr dankbar, dass sich das so entwickelt hat. Auch das Innenministerium des Landes
Nordrhein-Westfalen legt da grof3e Prioritat drauf. Und das ist auch genau richtig so.

Die Infrastruktur der Liegenschaften der Bundespolizei, Herr Lurbke, haben Sie noch
angesprochen, einmal die personelle Situation, die ist nicht ausreichend. Ich ware aber
auch falsch in meinem Job, wenn ich sagen wirde, dass sie ausreichend ware, um
ehrlich zu sein. Sie ist stetig aufwachsend, wir haben die Einstellungsoffensiven der
Bundespolizei. Dementsprechend fliet auch Personal in die Bundespolizei nach
Nordrhein-Westfalen, vollig korrekt. Eine Riesenherausforderung ist bei wachsendem
Personal die bestehende Infrastruktur. Da tun sich zum Teil erhebliche Mangel auf.
Wir haben Dienststellen, da ziehen sinnbildlich die Ratten aus den Kellern wieder nach
oben, weil es im Keller dann doch gemutlicher ist.

Wir haben auch die Kapazitatsprobleme. Der Dusseldorfer Hauptbahnhof ist eine
Dienststelle, das Revier der Bundespolizeiinspektion Dortmund, hier speziell Bochum.
Ich weil} gar nicht, ob Sie es wussten, dieses Revier hat Ubrigens nur einen Ausgang,
heildt also, brennt es vorne, dann muss man mal gucken, wie man da rauskommt. Das
sind alles infrastrukturelle Probleme, die sind der Bundespolizei bekannt, da kimmert
man sich auch intensiv drum. Das Problem ist, wie so oft, geeignete Raumlichkeiten
zu finden. Da sehe ich auch die Deutsche Bahn in der Verpflichtung, eine adressaten-
gerechte Infrastruktur zu schaffen.

Anderes Beispiel als Moglichkeit alternative Optionen ist der Kdlner Hauptbahnhof,
hier die mobile Containerwache. Dann komme ich auch zurlick zu Ordnungspartner-
schaften. Ordnungspartnerschaften bedeutet nicht, dass wir unnoétige finanzielle Res-
sourcen entweder vom Bund und Land und damit Kompetenzstreitigkeiten generieren
mussen, sondern Ordnungspartnerschaften bedeutet, dass wir temporar in Zusam-
menarbeit zwischen Land, Bund und kommunalen Ordnungsbehdrden genau diese
Containerdorflosung schaffen konnen.
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Analog Hamburg-Hauptbahnhof, ein sehr erfolgreiches Modell, sehr kosteneffizient,
muss man sagen, und auch beim Praventions- und Repressionscharakter sehr effi-
zient. Man kann es in der Kategorisierung der Bahnhofe so veranlassen, dass genau
solche Wachen entweder permanent besetzt sind oder klassifiziert an den Kriminali-
tatsschwerpunkten — das waren dann zum Beispiel klassischerweise die Wochenen-
den —, wobei man den Personalverteilungsschlissel dann auch dementsprechend an-
passt.

Ich halte eine ganze Menge davon. Wir haben mit wenig Personalaufwand alle recht-
lichen Zustandigkeiten. Wir haben alle Erfahrungswerte, und wir haben auch adressa-
tengerechte Ansprechpartner fur die Burgerinnen und Burger im Rahmen der Krimi-
nalpravention und -repression.

Ich hoffe, ich habe jetzt nichts vergessen, nein, dann mache ich schnell weiter mit der
Frage von Herrn Golland, die Kategorisierung 1 und 2 der Bahnhofe. Da kann ich Ihnen
anhand von Zahlen antworten: aktuell in Nordrhein-Westfalen Kategorie-1-Bahnhofe
sieben, Kategorie-2-Bahnhofe zwolf und Kategorie-3-Bahnhofe ca. zwischen 103 und
107, das ist nicht genau klassifiziert. Wo ist der Unterschied?

In der Rahmenvereinbarung zwischen BMI und DB AG wurde genau das klassifiziert
nach einem Punktesystem, wo unter anderem definiert worden ist, ob da kritische Inf-
rastrukturen vorhanden sind, also Flughafen klassischerweise oder politische Infra-
strukturen oder auch aus Kriminalpraventionsaspekten gute Begrundung, dass im
Bahnhofsumfeld oder direkt am Bahnhof Straftaten haufig begangen worden sind. Die
Kategorisierung 1 und 2 hat den Vorteil, dass die Videotechnik per Liveschalte funkti-
oniert und direkt in den Revieren der Bundespolizei aufleuchten und auch bis zu 30
Tagen gespeichert werden.

Das ist bei der Kategorisierung 3 nicht der Fall, sondern da haben dann private Ver-
kehrsbetriebe oder auch das Land die Kompetenz, dass man sich zwar in der Video-
technik — und da liegt der Unterschied zwischen den Kategorisierungen in der Video-
technik — an den Rahmenvertrag halt, aber keine Speicherung maoglich ist. Aber, um
das schnell zum Abschluss zu bringen, die Bundespolizei kann auch unter anderem
das Land oder auch die Verkehrsbetriebe dazu verpflichten, Videoschaltung nach
Maligaben der Bundespolizei zu machen. Dann hatte aber die Bundespolizei die da-
tenschutzrechtlichen Voraussetzungen und die Kosten der Infrastruktur. Auch hier tut
sich einiges, aber wir missen die Kategorisierung erweitern, wir missen uns da deut-
lich verbessern und dementsprechend noch zielfUhrender arbeiten.

Dann zu der letzten Frage — und da gucke ich jetzt mal, jetzt habe ich es, entschuldigen
Sie bitte —, die temporare Klassifizierung fur Kompetenzerweiterung erlautern. Das ist
genau das, was ich gerade gesagt hatte, die Waffenverbotszonen unter anderem. Da
geht es einfach darum, adressatengerecht und naturlich gut begriindet eine rechtliche
Handhabe der Bundespolizei in diesem Fall zu geben, um somit dann auch polizeiliche
Praventionsmallnahmen zu treffen mit einer geringeren rechtlichen Eingriffshirde.
Und noch mal, weil es einfach wichtig ist: immer adressatengerecht, bedurfnisorientiert
und naturlich gut begrindet. Aber ich glaube, wenn wir das machen, gerade in den
kategorisierten Bahnhofen fur temporare MalRnahmen haben wir einen ordentlichen
Zugewinn an Sicherheit fur die Blrgerinnen und Burger. Ich bin mir sogar noch sicher,
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dass wir im rein repressiven Bereich einige Fahndungserfolge haben werden, was
auch immer eine Ursprungsaufgabe der Polizei ist. — Herzlichen Dank fur Ihre Auf-
merksamkeit.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank, das war just in time. — Jetzt versuche ich
es noch mal, Herr Heller, DPolG Nordrhein-Westfalen, konnen Sie uns horen?

Bernd Heller (DPolG, Landesverband Nordrhein-Westfalen [per Telefon zuge-
Schaltet]): Bernd Heller hier, kdnnen Sie mich héren? —

Vorsitzender Daniel Sieveke: Ja, wir kbnnen Sie horen.

Bernd Heller (DPoIG, Landesverband Nordrhein-Westfalen [per Telefon zugeschal-
tet]): Wunderbar. Uber Video klappt es leider nicht, deswegen habe ich mich per Tele-
fon eingewahlt. Das bitte ich zu entschuldigen. Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr
geehrte Damen und Herren des Innenausschusses! Liebe Kollegen Sachverstandige!
Ich méchte mich auch in aller gebotenen Kirze den Fragen widmen, zunachst zum
Thema ,Zustandigkeiten®. Ich denke, spatestens nach der Entscheidung des Bundes-
verwaltungsgerichtes Leipzig 2014 zum Thema ,Bahnhofsvorplatz® und dergleichen
mehr gibt es aus unserer Sicht da keine Probleme mehr und kein Zustandigkeitsge-
rangel mehr, denn das Urteil oder die Entscheidung flhrt nun eindeutig aus, dass die
Vorplatze grundsatzlich in die Zustandigkeit der Landespolizei fallen. Lediglich diese
Raumlichkeiten oder Ortlichkeiten, die als solche eindeutig zu erkennen sind, zum Bei-
spiel Treffen vor irgendwelchen Tunnel sollten von der Bundespolizei bedient werden.
Im Einzelfall gibt es da abweichende Regelungen, die dann bilateral getroffen werden.
Da ist aber unserer Erkenntnis nach tatsachlich kein Problembereich mehr vorhanden.

Zum Bereich der Ordnungspartnerschaften: Da, wo es welche gibt, gehen wir davon
aus und haben die Erfahrung gemacht, dass es sehr gut lauft. Was in Teilen noch fehlt,
sind tatsachlich abgestimmte gemeinsame Dienstplane, ahnlich wie wir das von Strei-
fen mit den Ordnungspartnerschaften in den Kommunen bereits kennen, sodass dann
insbesondere zu den kritischen Zeiten, zu den spaten Abendzeiten oder Nachtzeiten,
an Wochenenden, auch gemeinsam entsprechende Streifen da sind, also Thema
.Ressourcen-Schonen® durch gemeinsame Streifen. Das funktioniert dort am besten,
wo tatsachlich auch gemeinsame Dienstplane erstellt werden, in die dann nicht nur die
Kolleginnen und Kollegen der Landespolizei und Bundespolizei, sondern unter Um-
standen auch die DB Sicherheit mit einbezogen werden kann. Dort, wo es diese Ord-
nungspartnerschaften nicht gibt, sollten sie naturlich dringend geschaffen werden.
Aber das wurde auch gerade von meinen Vorrednern, den Kollegen der Bundespoli-
zeigewerkschaft, schon entsprechend ausgefihrt.

Was in Teilen noch fehlt — und da schlieRe ich mich gerne den Ausfihrungen der DB
Sicherheit an —, ist ein gemeinsames Lagebild, wir nennen es mal exponierte Ortlich-
keiten, ein intelligentes Lagebild, auf das alle Beteiligten zugreifen konnen, das sie
auch gleichermalen alle flttern, sodass aus diesem Lagebild heraus vielleicht mal die
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Brennpunkte erkannt werden kénnen und entsprechend die operativen Schwerpunkt-
malinahmen gesetzt werden kdnnen.

Waffenverbotszonen haben sich bei uns in den beiden Stadten Dusseldorf und Kdln in
den ersten Monaten offensichtlich dahingehend bewahrt, dass alleine das Ankundigen
schon Wirkung erzielt. Der weitere Part wére, bei auffalligen weiteren Ortlichkeiten —
selbstverstandlich reden wir da nicht von allen Bahnhofen und Haltestellen im Land,
sondern von den wirklich auffalligen — sollten auch solche Waffenverbotszonen einge-
richtet werden. Das ist nur der eine Part, der zweite ist dann mindestens genauso
wichtig, dass dort auch Krafte vorhanden sind, die diese Verbotszonen entsprechend
kontrollieren, damit auch dort begangene VerstoRe konsequent verfolgt werden kon-
nen.

Letztlich mdchte ich mich noch kurz dem Thema ,Videobeobachtung, Videouberwa-
chung“ widmen. Auch da gibt es neben den bereits vorhandenen Systemen und all-
seits bekannten Geschichten zwei Moglichkeiten, namlich einmal — naturlich immer in
Abgleich mit der Wissenschaft — die vorhandenen Systeme sichtbarer anzubringen,
denn in der Tat ist ein Teil der Wirkung erzielt. Fur uns ist aber viel wichtiger, was das
operative Geschaft angeht, die Frage auch sinnvoller Ressourceneinsatz einerseits
und auf der anderen Seite Datenschutzaspekte, namlich die intelligente Videobe-
obachtung und Videoanalyse, die sich dadurch auszeichnet, dass vorgegebene Mus-
ter im Grunde genommen in das System hineingegeben werden. Erst wenn in einem
bestimmten Uberwachten beobachteten Bereich etwas passiert, wenn da jemand et-
was ablegt, langer sitzen- oder stehenbleibt, als das Ublicherweise der Fall ist, plotzlich
zu Fall kommt oder dergleichen mehr, dass erst dann das System anschlagt, dann die
entsprechenden Bilder in die Einsatzzentralen, sei es Bundespolizei oder Landespoli-
zei, Ubertragen werden und von dort dann gezielt und sofort Krafte entsandt werden
konnen. Das spart Ressource auf der einen Seite bei der Beobachtung, es muss nicht
einer 40 Bildschirme oder zehn 400 Bildschirme beobachten. Die Systeme funktionie-
ren, und es konnen gezielt und sehr schnell die Eingreifkrafte vor Ort gebracht werden.
Dieses System funktioniert beispielsweise bei der Polizei in Mannheim im Land Hes-
sen, wo man sich das entsprechend auch mal anschauen konnte.

Das in der gebotenen Kirze. — Vielen Dank fur die Mdglichkeit der DPolG NRW, hierzu
Stellung zu nehmen.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank, Herr Heller. — Und jetzt — ich hatte es
kaum geglaubt — eine Minute vor der Zeit, Frau Krause-Schone von der GdP aus dem
Bund, Sie diurfen den Abschluss machen, bitte schon.

Erika Krause-Schone (Gewerkschaft der Polizei, Bundespolizei): Erstmal herzli-
chen Dank, Herr Vorsitzender. Sehr geehrte Damen und Herren des Innenausschus-
ses! Es ist jetzt schon bereits sehr viel ausgefuhrt worden, und es deckt sich in ganz
vielen Bereichen mit den Ausfuhrungen, die ich mir auch aufgeschrieben habe, die
auch in unserer Stellungnahme fur die Gewerkschaft der Polizei stehen.

Wo sind die groten Handlungsbedarfe? Die gréflditen Handlungsbedarfe sehen wir als
Gewerkschaft der Polizei nicht nur allein im Bahnhof als Bund, sondern auf den Zu-
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und Abwegen, dass wir gerade, was hier angesprochen worden ist, die Quartiersauf-
sichten mehr blindeln mussen. Wir mussen dabei orientiert an ein Lagebild rangehen.
Das hat Herr Prof. Zerbin sehr gut ausgeftihrt, denn nicht jeder Ort ist gleich. Wir haben
Schwerpunkte, daraus konnen sich Brennpunkte entwickeln, und dabei ist dann zu
gucken, welche Partner hole ich mit in ein Boot rein? Wie kbnnen wir zusammen agie-
ren? Was muss gemacht werden?

Nicht jeder Raum, der vielleicht vom AuRerlichen her als Gefahrenpotential erscheint,
ist ein Gefahrenpotential. Das muss man auch ganz realistisch sagen, und da muss
man auch gucken. Worauf wir als Gewerkschaft der Polizei groRen Wert legen, sind
die Starkung von Praventionsraten, dezentral aus kommunaler Sicht die Starkung und
auch die finanzielle Ressourcenschaffung fur kommunale Praventionsrate, wo alle
Partner mit drin sind.

Wir wissen, durch die Dislozierung der Bahn als Konzern haben wir einmal DB Service,
die fur den Bahnhofsmanagement Bereich zustandig sind, die aber wieder und zu DB-
Netze gehodren, die wieder unabhangig zum Fernverkehr sind, wobei der Nahverkehr
wieder durchs Land bestellt wird, je nachdem, wie da die Bedarfe sind. Da sind fur uns
als Bundespolizei, wenn wir Feststellungen haben, oft nicht gleich die richtigen An-
sprechpersonen immer zu finden. Da findet auch manches Mal eine Konzentration
statt. Wir haben zwar die drei S-Zentralen, die bereits in den gro3en Bahnhdfen mit
installiert sind, wo auch die kleinen Bahnhofe mit aufgeschaltet sind. Wir haben eine
sehr enge Zusammenarbeit mit DB Sicherheit in den jeweiligen Zustandigkeiten. Aber
wir mussen auch gucken, wenn Personal selber von der DB AG vor Ort ist, was hier
auch noch zu den Bahnhofsaufsichten gesagt worden ist, wobei ich auch gerne favo-
risiere, dass zwei Personen vor Ort sind. Da kann man das auch temporar machen.
Man weil} bestimmte Schwerpunktzeiten, wo zum Beispiel sehr viel Bevolkerung ein-,
umsteigt oder diesen Verkehrspunkt nutzt, dass dort dann Ansprechpersonen des je-
weiligen Verkehrsunternehmens vor Ort sind, ansprechbar sind.

Das erhoht sehr viel subjektive Sicherheit, und die Blrger flhlen sich dadurch auch
aufgehoben. Das stellen wir auch immer wieder fest bei Befragungen, bei Aufnahme.
Aber auch selber, muss ich jetzt sagen, im praktischen Streifendienst wird das auch
durch uns als Bundespolizei mit festgestellt, wenn wir mit den Burgerinnen und Bur-
gern sprechen oder die auf uns zukommen.

Einheitlich dauerhafte Waffenverbotszonen, ja, in den grof3en Bereichen wie Dissel-
dorf oder Koln, an gro3en Bahnhofen Kategorie-1-, Kategorie-2-Bahnhofen befurwor-
ten wie dieses ausdricklich, weil — wie schon bereits ausgefuhrt worden ist, sei es von
Herrn Ostermann oder seinem Kollegen aus Nordrhein-Westfalen — schon die Ankun-
digung zu einer Abschreckung fuhrt. Dabei ist es flr uns durch die Einrichtung von
Waffenverbotszonen selbstverstandlich, dass wir dort Identitatsfeststellungen durch-
fuhren kdnnen, die kdnnen wir auch so vorher durchfuhren. Aber wir kbnnen dort dann
auch gezielte Durchsuchungsmaflinahmen machen, wenn sie denn anlassbezogen er-
forderlich sind. Es ist auch eine Verstarkung allein mit der Ankiindigung einer Waffen-
verbotszone fur das subjektive Sicherheitsgefuhl der Bevolkerung da, gegenseitig.

Sichtbare Videouberwachung, hier wurde bereits mehrfach zu ausgeftihrt. Zur intelli-
genten Videotechnik mochte ich jetzt nicht wiederholen, schlieRe ich mich an. Ich
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versuche jetzt mal, Schnellrednerin zu machen. Was nochmal wichtig ist — und da fand
ich die Ausfuhrungen von Frau Schroder aus dem Bundesland Niedersachsen sehr
gut mit der urbanen Sicherheit. Ich teile auch nicht, was sie gesagt hat, das objektive
und subjektive Sicherheitsempfinden zu trennen, das gehdrt fur mich zusammen. Das
ist unabdingbar. Es geht darum, die Synergieeffekte zwingend zu nutzen und dabei
dieses Vermeidungsverhalten wirklich zu verhindern, dass zum Beispiel, was gesagt
worden ist, Frauen vielleicht in spaten Abendstunden, wenn der Raum nicht ausrei-
chend beleuchtet ist, diesen Raum nicht zu betreten.

Ich bin da auch ganz bei Ihnen, Herr Zerbin, es ist wirklich so, wenn man sich anguckt,
von der Opfer- und Tatergruppierung her sind haufiger junge Manner im Alter zwischen
20 und 35 Jahren Opfer und Tater in dieser Gruppierung zu finden als Frauen. Das ist —
wir Frauen haben ein anderes subjektives Sicherheitsempfinden und schrecken da
mehr zurlck — auBerdem auch geboten dadurch, dass wir Frauen in dem Moment
auch Konfrontation und Gewaltausbriche meinen. Das liegt auch in der Natur der Sa-
che. Das ist im Gegensatz zu dem, wo junge Manner eher in der Aggressionsstrategie
vorwartsgehen und sich dort auch ihren Raum schaffen wollen.

Was wir haben und ein grof3er Nachteil ist, sind die gesamten blrokratischen Vorga-
ben, die hohen Kosten, die da sind. Pravention kann man leider nicht messen. Pra-
vention bringt keinen Profit. Pravention bringt in dem Moment keine Zahlen, ist dadurch
nicht messbar, also kann ich das auch dann dementsprechend nicht unterlegen. Das
ist etwas, wo ein Umdenken mit in der Gesellschaft stattfinden muss, auch wenn es
nicht messbar ist.

Es wurde schon mal gesagt, pragmatische Ansatze finden, Kommunen nicht allein
agieren lassen, diesen Blick uber den Tellerrand zu nehmen, Best-Practice-Beispiele
und gerade die Kommunen, wenn sie agieren, dass sie auch nach links und rechts auf
die anderen Partner/Partnerinnen gucken, die mit einzuholen sind, gerade in den Ord-
nungspartnerschaften.

Zu den anderen Ausfuhrungen — ich sage jetzt mal den Oberbegriff —, gemeinsame
Diensteinheiten, eine Mischung aus Bundespolizei, Landespolizei, Zoll, aber auch an-
deren Sicherheitspartnern haben sich sehr bewahrt, weil wir in der jeweiligen Zustan-
digkeit darUber agieren kénnen und sind dort auch sehr zufrieden. Das zeigt auch,
dass wir dort Erfolge zu verzeichnen haben.

Dann méchte ich nur noch mal darauf verweisen, was ich nicht wusste, das Pilotprojekt
vom zweiten Arbeitsmarkt in Wanne-Eickel, auf das verwiesen worden ist, das wurde
mich personlich mal sehr interessieren, wie das denn umgesetzt worden ist. Vielleicht
ware das zum Beispiel so ein Best-Practice-Beispiel, wie wir das subjektive Sicher-
heitsempfinden auf Bahnhofen erhéhen kénnen.

Ich mochte aber nochmals verweisen, NRW hat deutschlandweit die meisten Bahn-
hofe, das grofdte Schienennetz im Bundesland, die grofte Dichte an Eisenbahnver-
kehr. Auch das muss mit beachtet werden, indem man diese Dichte hat und dass es
dadurch auch zu Problemen kommen kann. Die gilt es dann, gemeinsam erstmal auf-
zuzeigen und dann Losungen herbeizufuhren.
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Ich bedanke mich fur die Ausfiihrungen, die ich jetzt noch zeitlich ganz schnell machen
konnte, im Namen der Gewerkschaft der Polizei und winsche lhnen viel Gluck beim
Umsetzen lhrer Strategien. — Herzlichen Dank.

Vorsitzender Daniel Sieveke: Vielen Dank. Danke auch fur den Ritt, den Sie so
schnell durchziehen mussten. Das haben Sie aber gut hinbekommen. Wir haben Ihnen
gar nicht das Gefuhl gegeben, dass Sie fast keine Zeit mehr hatten, aber wir sind fast
just in time angekommen.

Ich danke Ihnen fur Ihre Auskunfte, fur lhre Zeit, die Sie uns geschenkt haben. Das
Protokoll der Anhérung wird demnachst im Internetangebot des Landtags abrufbar
sein. Der Ausschuss wird sich dann intensiv damit auseinandersetzen, die Auswertung
durchfihren.

Ich winsche Ihnen eine gute Ruckreise. Sollten Sie am Nachmittag noch Zeit haben,
Lust gewinnen, das sind Ihre Themen, ich lade Sie recht herzlich um 13:30 Uhr zu
unserer Arbeitssitzung mit spannenden Themen hier im Sitzungssaal E 3 A 02 ein. Sie
kénnen gerne daran teilnehmen. Nur, dann haben Sie kein Rederecht, das wollte ich
nur sagen, aber herzlich willkommen. Die Sitzung ist geschlossen.

gez. Daniel Sieveke
Vorsitzender

Anlage
15.02.2022/15.02.2022
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Anhorung von Sachverstandigen
des Innenausschusses

Angstraume beseitigen, Sicherheit erhohen — die Verkehrswende braucht
attraktive Bahnhofe und Haltepunkte!
Antrag der Fraktion der SPD, Drucksache 17/15462
Initiative zur Starkung der Sicherheit in 6ffentlichen Raumen im Rahmen der kom-
munalen Kriminalpravention
Antrag der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN, Drucksache 17/15631

am Donnerstag, dem 3. Februar 2022
10.30 bis ca. 12.30 Uhr, Raum E3 A02, Livestream

Tableau

eingeladen Teilnehmer/innen Stellungnahme
DB Sicherheit GmbH Werner Liibberink
Regionalbereich West Henryck Fiedler 17/4780
Dortmund Stephan Boleslawsky
Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR)
José Luis Castrillo José Luis Castrillo
Vorstand Kilian Schafer 1714783
Gelsenkirchen
Fahrgastverband PRO BAHN
Lothar Ebbers Lothar Ebbers 1714784
Pressesprecher
Oberhausen
Dr. Anke Schroder
Landeskriminalamt Niedersachsen
ﬁgi;npetenzzentrum Urbane Sicher- Dr. Anke Schréder 1714742
Dezernat Forschung - Pravention —
Jugend, Hannover
Professor Dr. Bernhard Frevel
Hochschule fur Polizei und 6ffentliche Professor Dr. 17/4716
Verwaltung Nordrhein-Westfalen Bernhard Frevel
Zentralverwaltung, Gelsenkirchen
Dipl.-Soz. Dr. Tim Lukas
Bergische Universitat Wuppertal
Bevolkerungsschutz, Katastrophen- .
hilfe und Objektsicherheit Dr. Tim Lukas 1714759
Forschungsgruppe Raumliche Kon-
texte von Risiko und Sicherheit
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eingeladen Teilnehmer/innen Stellungnahme
Professor Dr. Daniel Zerbin Professor Dr. Daniel Zerbin 1714790
Deutsche Polizeigewerkschaft
Landesverband Nordrhein-Westfalen Bernd Heller 1714778
DPolG Bundespolizeigewerkschaft Manuel Ostermann 17/4782
Manuel Ostermann
Gewerkschaft der Polizei . .
Landesbezirk Nordrhein-Westfalen - keine Teillnahme - 1714791
Gewerkschaft der Polizei
Bezirk Bundespolizei Erika Krause-Schone 1714781
Erika Krause-Schone

*k*k




	Angsträume beseitigen, Sicherheit erhöhen – die Verkehrswende braucht attraktive Bahnhöfe und Haltepunkte! 3
	Antrag
	der Fraktion der SPD
	Drucksache 17/15462
	und
	Initiative zur Stärkung der Sicherheit in öffentlichen Räumen im Rahmen der kommunalen Kriminalprävention
	Antrag
	der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
	Drucksache 17/15631
	– Anhörung von Sachverständigen (s. Anlage)



	Angsträume beseitigen, Sicherheit erhöhen – die Verkehrswende braucht attraktive Bahnhöfe und Haltepunkte!
	Antrag
	der Fraktion der SPD
	Drucksache 17/15462
	und
	Initiative zur Stärkung der Sicherheit in öffentlichen Räumen im Rahmen der kommunalen Kriminalprävention
	Antrag
	der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
	Drucksache 17/15631
	– Anhörung von Sachverständigen (s. Anlage)




